Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 8 
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Tele graphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berlin, 11 April Abends. Aus Wien geht fo eben die 
Meldung ein, daß Erzherzog Albrecht Morgen Dienſiag im 
Laufe des Tages in Berlin eintreffer werde. [Siehe Breslau.] 

Berliner Börfe vom II. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


6 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 81½. Prämien⸗Anleihe 111. Schleſ. 
Bank-Verein 78. Commandit⸗Antheile 90%,. Köln⸗Minden 125. Frei⸗ 


burger 80%. Oberſchleſiſche Lit. A. 114. Oberſchleſiſche Lit, B. —. 
Wilhelmsbahn 42. Rheiniſche Aktien —. Darmſtädter 72. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 33. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 72. Oeſterr. National⸗Anleihe 
2. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 44. Neiſſe⸗Brieger —. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46½. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 129. Tar⸗ 
nowitzer 35. Sehr flau. 5 

Berlin, 11. April. Roggen ſchwankend, höher. 11 — 42, Mai⸗ 
Juni 42%, Juni⸗Juli 42%, Juli⸗Auguſt 43% , September⸗Oktober —. 
Spiritus ruhiger. Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Au⸗ 
re —. — Nüböl, Frühjahr 12, September⸗Ok⸗ 
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(Betreffend die 
eorganiſation der 


Landes, die treue, disziplinirte und loyale Waffenmacht, die den Be: 
fehlen ihres oberſten Kriegsherrn unbedingt gehorcht und für die der 
Souverän einſtehen kann, fie repräſentirt, beſchützt, ermuntert ein Ele⸗ 
ment, für deſſen Ausdehnung kein Monarch der Welt die Verantwort⸗ 
lichkeit übernehmen kann, ſie ruft durch ihre Gegenwart nicht blos die 
Revolution unter die Fahne, ſondern ſie hat dieſelbe bereits ihren eige⸗ 
nen Reihen einverleibt, und wie mit jedem Tage die Zahl der Ueber: 
läufer, Abenteurer und Revolutionsſtreiter aller Sorten und Nationen 
ſich in ihrer Mitte mebrt, fo entſchwindet auch in gleichem Maaße die 
centralifirende und befehlshaberiſche Gewalt ihrer Leitung. Die piemon⸗ 
teſiſchen Kriegsrüſtungen find gleichzeitig die Kriegsrüſtungen der Revo: 
lution. Schopft doch Graf Cavour ungeſcheut einen Theil feiner Ar⸗ 
gumente daraus, da er ſagt: „Wenn Dies oder Jenes nicht geſchieht, 
ſo kann er nicht dafür einſtehen, daß die Revolution ihm über den 
Kopf wächſt.“ Er geſteht ſomit ſelbſt, daß er nur bedingungsweiſe 
noch Herr über die Elemente iſt, die er wachgerufen und die einen 
Theil ſeiner Kraft bilden.“ 

Und in einem zweiten Artikel ſagt daſſelbe Blatt: 

„Weniger als je kann Oeſterreich von ſeinen Vorbedingungen ab⸗ 
ſtehen. Seitdem es feine Bereitwilligkeit zu dem Kongreſſe unter den 
bekannten Vorausſetzungen den Mächten angekündigt hat, nahm Frank⸗ 
reich feine Rüſtungen in doppelter und dreifacher Weile auf. 
Immer deutlicher tritt es an den Tag, daß die ſardiniſchen Regimenter 
und Freiſchärler-Legionen fortan nur als die Vorhut Frankreichs zu 
betrachten ſind. Würde Frankreich nun darin einwilligen, 
daß Sardinien entwaffne, ſo läge darin das Zugeſtändniß, daß 
Frankreich ſelbſt die Entſcheidung der Waffen nicht pro: 
voziren will. Ginſichtlich Oeſterreichs heißt es in der Buolſchen 
Erwiderung auf die ruſſiſche Propoſition: „Oeſterreich wird entwaffnen, 
ſobald Piemont dieſes thut.“) Die Forderung Oeſterreichs, daß Sar⸗ 
dinien entwaffne, iſt ſomit eine Frage, die an einen mächtigern Herrn 
ſich richtet, als an den König Victor Emanuel, und man hat in Paris 
den tiefern Sinn dieſer Frage vollkommen begriffen.“ 

„Die Erklärung Oeſterreichs, den Kongreß zu be: 
ſchicken, hat Frankreich an die Wand gedrängt; fie zwingt 
es, mit der Farbe herauszurücken und feine wahren In⸗ 
tentionen zu enthüllen. Darum wird es ihm ſo ſchwer, 
die definitive Aeußerung über dieſe Vorbedingungen ab⸗ 


zugeben.“ 


Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ äußert ſich in gleichem Sinne. 
„Wer die Dinge nach ihrer Oberfläche beurtheilt — beißt es daſelbſt — 
dem ſteht die Entwaffnung Sardiniens und jene Oeſterreichs auf glei⸗ 
cher Linie; eine genauere Prüfung aber ergiebt alsbald einen prinzi⸗ 
piellen, einen weſentlichen Unterſchied. Sardinien befindet ſich in einer 
anormalen Lage; ſeine Stellung iſt eine unregelmäßige, und dieſe Un⸗ 
regelmäßigkeit iſt es, welche den Frieden von Europa gefährdet... 


Handel. Berliner Börſen⸗Wochenbericht. — Telegraphiſche Courſe. [Herr v. Cavour ſpricht nicht mehr als Miniſter Piemonts, 


Börſen-Nachrichten und Productenmarkt. 
Zur Situation. 
Die „Wiener Zeitung“ bringt an der Spitze ihres Abendblatts 
vom 9. einen Artikel, welcher die Erinnerung an den vierten Krieg, 
den jetzt vor fünfzig Jahren Oeſterreich gegen Frankreich unternahm 
und welchen franzoͤſiſche Schriftſteller als fünften Coalitionskrieg bes 
zeichnen, beleben ſoll. 

„Wir dürfen heute an dieſe glänzenden Epiſoden unſerer Geſchichte 
erinnern — ſo ſchließt der betreffende Artikel — wo wir die Meldung 
finden, daß (wie die „National-⸗Zeitung“ dieſer Tage konſtatirte) 
nach den übereinſtimmendſten und zuverläſſigſten Nachrichten der 1 
Louis Napoleon bis zum 1. Juni ſechsmalhunderttauſend Mann 
marſchfertig auf den Beinen haben werde, von welchen 150,000 
Mann für Italien und — die übrigen für irgend welche 
Eventualitäten beſtimmt fein ſollen.“ 

Kriegsrüſtungen auf beiden Seiten; die Bedrohung 
Europa's auf der einen Seite und eine heroiſche Gefaßt⸗ 
heit allen Eventualitäten gegenüber — darin charakteriſirt ſich 
die Lage des Augenblicks, während die Hoffnungen auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Kongreſſes täglich ſchwächer werden, da Frankreich die 
öſterreichiſchen Vorbedingungen entſchieden ablehnt. (S. Wien). 

Was bedeuten aber die öſterreichiſchen Vorbedingungen? 
Oeſterreich knüpft feine Einwilligung, den von Rußland proponirten 
Friedenskongreß zu beſchicken, an zwei Bedingungen: 

1) das aachener Protokoll, welches die Anerkennung der Verträge 

wahrt, ſoll maßgebend für den Kongreß ſein; 

2) Piemont ſoll entwaffnen. 


Der „Nord“ ſieht in der Forderung ad 2 lediglich einen Vor⸗ 


wand Oeſterreichs, um die Unterhandlungen zum Bruch zu bringen, 
weil feine finanzielle Bedrängniß ihm nicht geſtatte, Gewehr im Arm, 
den vielleicht noch fernen Termin ihrer Erledigung abzuwarten; zu⸗ 
gleich hofft der „Nord“, daß die Mächte, von welchen er verſichert, 
daß ſie allenfalls auch ohne Oeſterreich den Kongreß beſchicken und 
zum 30. April (ominöſer Tag!) eröffnen würden, Oeſterreich durch 
ein gemeinſchaftliches Veto! zur Ruhe verweiſen werden. 

Dagegen ſagt die „Oſtdeutſche Poſt“, daß Oeſterreich, wenn es 
mit dem klaren Bewußtſein, daß man von ihm und nur von 
ihm allein auf dem Kongreſſe Konzeſſionen verlangen werde, ſeine 
Zuſtimmung gab — Bürgſchaften ſuchen mußte, daß der Kon⸗ 
greß die Wahrſcheinlichkeit für ſich habe, den europäiſchen Frieden auf 
einige Jahre hinaus zu konſolidiren. 

„Nur unter dieſer Vorausſetzung hätte der Kongreß einen Sinn. 
Darum ſtellte es als Vorbedingung auf: das aachen er Protokoll, 
d. b. die Anerkennung der, Verträge, und die Einſtellung der Rä⸗ 
ſtungen ſeitens Piemonts, d. h. die Entfernung der be⸗ 
waffneten Unterſtützung der Revolution. Die piemonteſiſche 
Kriegsrüſtung ſei nicht mit der einer andern bewaffneten Macht in eine 
Parallele zu ſtellen, denn fie repräſentirt nicht blos die Wehrkraft eines 


ſondern als jener des Königs von Italien. Zu dieſem Zweck 
hat er ſich mit der Revolution allürt; nicht mehr, wie ehedem, im 
Geheimen, ſondern offen und unverhohlen ... Politiſch hat Sardinien 
ſeinen Poſten als Scheidewand zweier großer Staaten verlaſſen und 
ſich zum Vorpoſten Frankreichs gemacht ... Oeſterreich, welches von 
einem der mächtigſten Militärſtaaten einen Angriff erwartet, von einem 
kleineren Nachbar geneckt und mit Revolution bedroht wird, kann wobl 
nicht mit verſchränkten Armen ſtehen und zuwarten, bis der eine ſeine Minen 
ſpringen, der andere ſeine Bataillone Sturm laufen läßt. Es hat ge⸗ 
rüſtet, iſt aber ſtets auf ſeinem Boden geblieben, hat weder moraliſch, 
noch materiell auf ein fremdes Gebiet übergegriffen; aber dabei die 
feierliche Verſicherung abgegeben, daß es den kecken, verwegenen Nach⸗ 
bar, den es erdrücken kann, nicht angreifen wird... Niemand wird 
vermuthen, daß die regelmäßigen Kräfte Sardiniens es ſeien, welche 
man fürchtet, gegen welche von fo gewaltiger Seite Oeſterreich rüſtet ... 
Mit der Entwaffnung Sardiniens würden vorerſt jene Lunten ausge⸗ 
loͤſcht, die ſtets bereit ſtehen, Italien in Brand zu ſtecken; jene Elemente 
müſſen ſchwinden, für welche Niemand einſtehen, die Niemand beherrſchen 
kann. Das iſt das Erſte, was anzuſtreben iſt; damit iſt jedoch noch 
immer die Kriegsfrage nicht erledigt. — Es iſt kein Geheimniß, daß 
unſere Rüſtungen vor Allem Frankreich gelten, das wir wahr⸗ 
haftig nicht angreifen wollen, dem gegenüber man aber doch nicht webr⸗ 
los bleiben kann. Erſt wenn Frankreich ſich entſchließen will, ſeine 
Rüſtungen einzuftellen, die im Süden angehäuften Truppenmaſſen zu: 
rückzuziehen und feine Armee auf den Friedensfuß zu flellen, können 
wir zu gleichen Schritten uns bereit fühlen. Ehe man zum Kongreſſe 
geht, muß die abnorme Stellung Sardiniens aufhören. Im Kongreſſe 
koͤnnen die Großmächte dann ihre eigene Poſition gegenſeitig regeln.“ 
Preuſ en. 

O Berlin, 10. April. [Hengſtenberg's evangeliſche Kir 
chen⸗Zeitung im Kriege gegen den Kultus miniſter.] Wenn 
der Herr Kultusminiſter bei der Berathung pie Ehegeſetzes in feiner 
letzten Rede ſagt: „Allerdings ſteht dem Geſetz der Widerſtand eines 
großen und nicht des ſchlechteſten Theiles unſeres Volkes entgegen“ und 
bedeutungsvoll hinzufügt, „ich meine nicht den Widerſtand jenes anti: 
revolutionären und doch ſo revolutionären Fanatismus, dem es am 
meiſten darauf anzukommen ſcheint, die Perſon des Gegners zu ver⸗ 
nichten, und ſich nicht damit begnügt, an jenen friedlichen Kirchentag 
zu erinnern, deſſen Vorſitzender geweſen zu fein, ich mir jetzt noch zur 
Ehre anrechne, ſondern die Geiſtlichkeit und das Volk zur Aufregung 
anruft und durch ſeine Heftigkeit nur die Nähe der Selbſtvernichtung 
anzeigt“, ſo leuchtet es den Meiſten ein, wohin mit dieſen Worten ge⸗ 
zielt wird; doch ſcheint die Veranlaſſung zu dieſer dem Herrn Kultus⸗ 
miniſter abgerungenen Erklärung noch wenigen bekannt zu ſein. Es 
hat nämlich Hengſtenberg's Kirchen⸗Zeitung in ihrer Nr. 27 ſich nicht 
entblödet, mit erkennbarer Hindeutung von einem „Verwüſter der 
Kirche und Zerftörer alles Religiöſen“ zu ſprechen. Wie eine ihr 
geſinnungsverwandte Zeitung das Militär aufgeboten hat, ſo Heng⸗ 


1 


ſtenberg's Kirchen⸗Zeitung in der angezogenen Nummer die Geiſtlichkeit, 
um durch fie auch das Volk für ſich zu gewinnen. Wir vermutben, 
daß, und vielleicht ohne alles Zuthun des Herrn Kultusminiſters, des 
Mannes von reinem Herzen und aufrichtigſter Geſinnung, das Kirchen⸗ 
regiment dieſem Gebahren in der Hengſtenbergſchen Kirchen⸗Zeitung 
nicht gleichgiltig zuzuſehen geneigt ſein wird. 

Berlin, 9. April. Aus Rom vom 29. März wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Ihre Majeſtäten der König und die Königin hatten 
am Nachmittag des 26. das von Gregor XVI. angelegte, vom regie⸗ 
renden Papſt vielfach erweiterte chriſtliche Muſeum im Lateraniſchen 
Palaſt nebſt der unter der Leitung des Cavaliere G. B. de Roſſi in 
der Aufſtellung begriffenen, großentheils chronologiſch geordneten Gal⸗ 
lerie chriſtlicher JInſchriften beſucht und dann die in einem Saale des 
Palaſtes aufbewahrte merkwürdige Sammlung von Büſten, Statuen 
und Gruppen nord⸗amerikaniſcher Wilden in Augenſchein genommen, 
die von einem ſächſiſchen Bildhauer, Ferdinand Pettrich, während eines 
mehrjährigen Aufenthalts in den Vereinigten Staaten ausgeführt wor⸗ 
den ſind. Hierauf begaben Ihre Majeſtäten ſich nach dem vaticani⸗ 
ſchen Garten, wo Se. päpſtliche Heiligkeit, von der Anweſenheit der 
hohen Gäſte benachrichtigt, alsbald erſchien, begleitet von den Haus⸗ 
prälaten, Monſignoren Talbot de Malahide und Ricci. Die Zuſam⸗ 
menkunft fand in dem zum Parterre umgeſchaffenen Theile des Hof⸗ 
raums ſtatt, welchen man nach dem angeblich einſt zur Krönung des 
Hadrianiſchen Mauſoleums verwendet geweſenen Pinienzapfen den 
Giardino della pigna zu nennen pflegt. Die Bewillkommnung war 
beiderſeits eine herzliche: abgeſehen von allem Uebrigen, ließ ſich keine 
andere von Seiten des Papſtes erwarten, wenn man bedenkt, wie er⸗ 
kenntlich Pius IX. ſich der von König Friedrich Wilhelm IV. während 
der Bedrängniß von Gaeta ihm bewieſenen warmen Theilnahme erin⸗ 
nert, während der König und die Königin ſich unter dem lebendigen 
Eindruck der allſeitigen ſichtbaren Beſtrebungen befanden, ihren Aufent⸗ 
balt in Rom fo angenehm als möglich zu machen. Mit den beiden 
Majeſtäten eine zeitlang im Garten umherwandernd, machte der Papſt 
fie auf mehrere der dort befindlichen antiken Werke aufmerkſam, fo auf 
das Fußgeſtell der Antoninusſäule, das die Mitte des Raumes ein- 
nimmt, und begleitete ſie dann nach dem anſtoßenden großen Korridor 


es Muſeo Pio⸗Clementino, wo er bei verſchiedenen Skulpturen ver⸗ 


weilte, unter andern bei den Büſten von Mitgliedern der Familie des 
Auguſtus, welche vor Kurzem bei den Ausgrabungen im Garten von 
Sta. Balbina auf dem Aventin gefunden worden find, Ausgrabungen, 
bei denen noch viele andere Skulpturen zum Vorſchein kamen, darun⸗ 
ter einige Marmorköpfe, welche das Kapitel von St. Peter Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige aus Anlaß feines Beſuches daſelbſt zum Geſchenk 
machte. Am Eingange des Braccio nuovo, des glänzenden Saales 
Pius VII., verabſchiedete ſich der Papſt bei den hohen Beſuchenden, 
indem er feiner Freude über den günftigen Einfluß des romiſchen Kli⸗ 
mas auf die Geſundheit des Königs Worte gab und zu der Reiſe 
nach Neapel und zu der Rückkehr von dort herzlich Glück wünſchte. 
Nach der Beſichtigung dieſes pächtigen Theiles der unvergleich lichen 
Sammlung kehrten Ihre Majeſtäten nach dem Kapitol zurück, 


— Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent hielten heute Vor⸗ 
mittag die Parade ab über das Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment und 
die Fuß⸗Abtheilungen des Garde⸗Artillerie-Regiments. Außerdem nab⸗ 
men Se. königliche Hoheit die Vorträge des Wirkl. Geh. Raths Illaire 
und des General⸗Majors Frhrn. v. Manteuffel entgegen, und empfin⸗ 
gen aus den Händen des Lieutenant v. Schöning im 27. Inf.⸗Regt. 
die Orden des verſtorbenen General⸗Majors a. D. v. Schöning. 


— Vor Sr. königl. Hoheit dem Prinz-Regenten fand heute 
Vormittag die vierte und letzte Frühjahrs⸗Kirchen⸗Parade ſtatt. In der⸗ 
ſelben ſtanden das Kaiſer Franz Grenadier-Regiment und die beiden 
Fuß⸗Abtheilungen des Garde-Artillerie-Regiments, befehligt von dem 
General⸗Major v. Plonsky, Commandeur der Aten Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade. Wie bei den früheren Paraden, war die Aufſtellung auf bei⸗ 
den Seiten der Linden in Linie erfolgt. Um 11 Uhr erſchienen Se. 
koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Regent, begleitet von Ihren königlichen 
Hoheiten dem Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Friedrich Karl, Aldrecht, 
Alexander und Adalbert, dem Prinzen Friedrich von Heſſen, Höchſtihren 
Adjutanten und dem ruſſiſchen Militär⸗Bevollmächtigten, General Grafen 
v. Adlerberg. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent, wie auch die 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Friedrich Karl und Albrecht, trugen die große 
Generals⸗Uniform, die Prinzen Karl und Adalbert die der Garde- Ars 
tillerie, Prinz Alexander die des 1. Garde⸗Landw.⸗Regts., Prinz Friedrich 
von Heſſen die kurfürſtl. heſſiſche Generals-Uniform. Bei dem Nahen 
Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ſalutirten die Truppen, Generals 
Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel überreichte Höchſtdemſelben den Fronten⸗ 
Rapport, und darauf beſichtigten Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent, 
gefolgt von der Suite, die Aufſtellung, und ließen ſodann die Truppen 
einmal in Zügen vorbei defiliren. Zu dieſem Zwecke hatten Se. königl. 
Hoheit Stellung zwiſchen dem Standbilde Blüchers und dem Prinzeſ⸗ 
ſinnen⸗Palais genommen, aus deſſen Fenſtern Ihre königl. Hoheiten die 
Prinzeſſin von Preußen, die Prinzeffin Friedrich Wilhelm und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich von Heſſen dem militäriſchen Schauspiele zufaben, zu 
welchem ſich, ungeachtet der schlechten Witterung, eine große Zuſchauer⸗ 
menge eingefunden hatte. Auch dieſe Parade bat, wie wir hören, die 
vollſte Zufriedenheit Sr. königl. Hoheit des Prinz: Regenten erlangt. 
Nach derſelben brachte die 1. Compagnie des Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiments die Fahnen zum koͤnigl. Schloſſe zurück. 

— Bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz⸗Regenten und der 
Frau Prinzeſſin von Preußen fand heute Mittag nach beendigter Pa⸗ 
rade ein Dejeuner dinatoire ſtatt, an welchem die Mitglieder der k. 
Familie, die am königlichen Hofe zum Beſuche eingetroffenen hohen 
Säfte, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Hef: 
ſen, ſo wie der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Prinz Wilhelm 
von Baden, der Fürſt von Hohenzollern und andere fürſtliche Perſonen 
theilnahmen und zu der auch die hohe Generalität, die Regimentskom⸗ 


mandeure und Stabsoffiziere, welche in der Parade geſtanden, Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. 
— Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Prinzen Karl 


und Albrecht, Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen und 
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andere fürſtliche Perſonen erſchienen geſtern Abend im königlichen Opern⸗ 
hauſe; Ihre königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beehrten die engliſche 
Vorſtellung im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater mit Höchſtihrem Be⸗ 
ſuche, und Ihre königlichen Hoheiten der Prinz Georg und der Admi- 
ral Prinz Adalbert wohnten der Vorſtellung im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe bei. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl traf heute Morgen 
von Potsdam hier ein und begab ſich in's königl. Schloß, wo Höͤchſt⸗ 
derſelbe ſeinen erlauchten Verwandten, dem Prinzen und der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen, einen Beſuch abſtattete. Mittags 
12 Uhr begab ſich Se. koͤnigl. Hoheit wieder nach Potsdam zurück. 

— Der Oberſt⸗Truchſeß, Wirklicher Geheimer Rath Graf v. Ne: 
dern, gab geſtern eine Soiree, in der Se. Hoheit der Prinz Wilhelm 
von Baden, Ihre Durchlauchten die Fürſten Radziwill, die oberſten 
Hoſchargen und andere hochgeſtellte Perſonen erſchienen. 


— Nach dem neueſten „Militär⸗Wochenblatt“ iſt: v. Alvensle⸗ 


ben, Major vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, unter Aggregirung bei 


dieſem Regiment, zum Kommandanten von Frankfurt a. M. ernannt. 
v. Neindorf, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom 27. Infanterie⸗ 
Regiment, unter Beförderung zum Major zum zweiten Kommandeur 
des 3. Bataillons 4. Garde⸗Landwehr⸗Regiments ernannt. v. Mau⸗ 
derode, Major und zweiter Kommandeur des 3. Bataillons 4. Garde: 
Landwehr⸗Regiments in das 2. Garde-Regiment zu Fuß verſetzt. 

— Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm v. Radziwill iſt nach Bres⸗ 
lau, der ruſſiſche Oberſt Fürſt Trubetzkoi nach Dresden, der Wirkliche 
Geheime Rath Graf Georg v. Blome ebendahin und der großherzogl. 
mecklenburg⸗ſtrelitzſche Ober⸗Stallmeiſter Graf v. Moltke nach Hamburg 
abgereiſt. (N. Pr. Z.) 

[Betreffend die Kreisſtandſchaft der jüdiſchen Ritter— 
gutsbeſitzer.] Wie die „N. Pr. Z.“ meldet, hat der am 8. d. M. 
zu Delitzſch verſammelte Kreistag einſtimmig Proteſt gegen die Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern erhoben, wonach jüdiſche Ritterguts⸗ 
beſitzer zur Kreisſtandſchaft berechtigt fein ſollen. Die Kreis⸗Ver⸗ 
ſammlung war der Anſicht, daß § 6 der Kreis⸗Ordnung für die Pro: 
vinz Sachſen, wonach die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen 
als Erforderniß zur perſönlichen Ausübung des Stimmrechts auf den 
Kreistagen hingeſtellt wird, durch den Art. 12 der Verfaſſung nicht 
aufgehoben ſei. Ein Miniſterial⸗Reſkript, welches ſich mit den Ent: 
ſcheidungen des höchſten Gerichtshofes im Widerſpruch befinde, konne 
für die Kreis⸗Korporationen nicht maßgebend ſein. (Daſſelbe Blatt 
berichtet von einer in ähnlichem Sinne abgefaßten Petition an das 
Herrenhaus von Grundbeſitzern aus dem herforder und bielefelder 
Kreiſe.) 

— Der herzoglich braunſchweigiſche Ober-Jägermeiſter Staats⸗ 
miniſter Graf v. Veltheim iſt von Braunſchweig hier angekommen. 

— Der Oberſt und Kommandeur des Kadetten-Korps v. Roſen⸗ 
berg iſt von der Inſpizirung des Kadettenhauſes zu Kulm geſtern 
Abend hierher zurückgekehrt. 

— Das dieſſeitige Mitglied der europäiſchen Kommiſſion zur Re⸗ 
gulirung der Donau⸗Schifffahrt in Galacz, Geb. Regierungsrath 
Bitter, wird in nächſter Zeit zu einem längeren Urlaube hier ein⸗ 
treffen. Wie wir bören, beabſichtigt derſelbe, damit eine Bereifung 
der Weichſel⸗Mündungen zu verbinden, um die dort empfangenen Ein⸗ 
drücke ſpäter für die Zwecke der Kommiſſion zu verwerthen. 

Berlin, 9. April. [Die Reorganiſation der oberſten 
Marinebebörde) iſt eine Maßregel, welche der raſcheren Entwickelung 
der Kriegsmarine von möglichem Nutzen fein kann. Bisher bildeten der 
Chef der Admiralität (ſ. Z. Minifterpräfident v. Manteuffel) und der 
Oberbefehlshaber der Marine (Prinz Adalbert) die Spitzen der Central⸗ 
behörde, welche aus den 3 Abtheilungen für Kommando», techniſche und 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten beſtand. Die Leitung der Geſchäfte in 
der Admiralität war dem Prinzen Adalbert übertragen, welcher indeß 
in den Sitzungen nur bei Abweſenheit des Chefs präſidirte, der feiner: 
ſeits wieder ſich und ſeine Stimme durch einen der Abtheilungs⸗Direk⸗ 
toren vertreten laſſen konnte. Da der Chef in allen Angelegenheiten 
ausſchließlich der Kommandoſachen eine Conecurrenzſtellung zum Ober⸗ 
befehlshaber einnehmen und ſich ſogar hierin vertreten laſſen konnte, 
ſo ergiebt ſich das Bedürfniß der Reorganiſation aus der Dehnbarkeit 
dieſer Concurrenzſtellung ſowohl, als auch aus dem Mangel an ein⸗ 
heitlicher Leitung überhaupt. Der Rücktritt des Miniſters von Man⸗ 
teuffel hat die Ausführung des neuen Planes, wie es ſcheint, beſchleu⸗ 
nigt, und ſtellt ſich die nachſtehend ſkizzirte Wandlung alſo dar: Die 
Admiralität beſteht fernerhin aus der Marineverwaltung und dem 


Zwei Monate in den Goldminen von Kalifornien. 
N 


Es war im Auguſt 1854, daß man in den verſchiedenen Zeitun⸗ 

gen San Francisco's folgende Correſpondenz aus Greenville las: 
Greenville, Auguſt 54. 
„„— — Hier iſt Alles in der größten Aufregung! — Man 

„„hat etwa 3 englifhe Meilen von hier ſehr reiche Gold: 

„„minen gefunden, die eine Ausbeute verſprechen, wie ſie die 

„„Annalen Kaliforniens noch nicht aufzuweiſen gehabt. Geſtern 

„„gewannen 3 Miner durch bloßes Waſchen mit der Wiege fünf— 

„„zehn Unzen des feinſten Goldes in einem Tage. — Von 

„„hier ſowohl, als der Umgegend ſtrömt Alles dieſen neu entdeckten 

„„Goldfeldern zu — und ſteht zu erwarten, daß in unſerer Stadt 

„„als in dem neuen zu bildenden Minenſtädtchen, ſich ein neuer 

„„kommerzieller Umſchwung geſtalten wird. Lebensmittel, wie fie 

„„der Miner bedarf, ſind hier in Hülle und Fülle vorhanden, ſo 

„„daß, wenn ſelbſt große Schaaren fremder Miner hierher kämen, 

„„es doch keinen Einfluß auf den Preis der Provifionen haben 

„„würde. — — — 

So weit die Correſpondenz! 

Der Artikel brachte ſeinen natürlichen Erfolg hervor. Tauſende, 
die durch längeren Aufenthalt in Kalifornien ſchon längſt von dem 
ſchrecklichſten der Fieber, „dem Goldfieber“, hätten geheilt ſein ſollen, 
wurden durch dieſe großartigen Nachrichten verwirrt, und Leute jeden 
Standes und Alters firömten den neuen Goldminen zu. 

Auch ich gehörte dazu; denn ich ließ mich durch einen Landsmann, 
Franz L., überreden, mit ihm mein Glück in den Minen zu verſuchen. 

Schon zwei Tage nachdem die Correſpondenz von Greenville in 
San Francisco bekannt geworden war, verließen wir mit dem Dampfer 
„New⸗World“ San Francisco mit Beſtimmung nach Sacramento. 

Auf dem Dampfer bildeten natürlich die neuentdeckten Goldminen 
den Mittelpunkt aller Unterhaltungen. Einige zweifelten wohl an der 
vollſtändigen Wahrheit der Mittheilung, und hielten das Ganze, wie 
es auch ſchon oft vorher der Fall geweſen war, für „humbug“ — 
für blinden Lärm. Die Zahl dieſer war freilich ſehr klein, und wur⸗ 
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Ober⸗Kommando, nach außen zuſammengehörig, nach innen getrennt; 
an der Spitze der erſteren ſteht ein Verwaltungs⸗Chef mit der Verant⸗ 
wortwortlichkeit eines Miniſters und mit der Befugniß, die Intereſſen 
der Marine auf dem Landtage und im Staatsminiſterium zu vertre⸗ 
ten. Sein Departement zerfällt in 2: die techniſchen und Verwal⸗ 
tungs⸗Abtheilungen und iſt, wie es als wahrſcheinlich angenommen 
werden darf, unabhängig vom Oberkommando, deſſen Reſſort danach 
mit dem eines General-Kommandos der Land⸗Armee verglichen werden 
muß. — Der Gewinn bei dieſer Reorganiſation beſchränkt ſich nach 
dem Vorſtebenden lediglich darauf, daß die Marine im Chef der Ver⸗ 
waltung (Vice-Admiral Schröder) eine für ihre techniſche Entwickelung 
ſelbſtſtändige Leitung erhalten hat; ob auch ihrer Entwickelung über: 
haupt, die bisher vielfach in Zweifel gezogen worden, Vorſchub gelei- 
ſtet werde, iſt eine Frage an das Schickſal, die auf unſere geſammten 
politiſchen Verhältniſſe Anwendung finden dürfte. (N. 3.) 


Deut ſehlan d. 


Frankfurt, 7. April. In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
tags ſind wiederum eine Reihe Gegenſtände zur Verhandlung und reſp. 
Erledigung gekommen, die nur ein geringfügiges allgemeineres Intereſſe 
bieten. Der Militär-Ausſchuß erſtattete mehrere Berichte, unter ande: 
ren einen ſolchen wegen Verkaufs von Feſtungsgrundſtücken zu Eifen- 
bahnzwecken in Mainz. Seitens des königlich preußiſchen Geſandten 
wurde die Abberufung des Grafen v. d. Goltz, bisherigen Komman— 
danten der Beſatzungstruppen von Frankfurt, offiziell angezeigt. (Sein 
Nachfolger, der Major v. Alvensleben, nimmt bereits ſeit vorigem 
Sonntag Parade über die verſchiedenen Truppentheile ab.) Wegen Be⸗ 
ſetzung einer vakanten Kanzleidienerſtelle wurde Beſchluß gefaßt. Der 
baierſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Schrenck, wohnte der Sitzung 
nicht bei (da er eine Reiſe nach München gemacht) und hatte Herrn 
v. Reinhard, den Geſandten Würtembergs, ſubſtituirt. (Pr. Z.) 

München, 7. April. [Die Miniſterkriſe.] An der Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums des Aeußern, durch den Freiherrn v. Schrenk, 
iſt kein Zweifel mehr. Auch was ich Ihnen früher ſchon berichtet, be— 
ſtätigt ſich, derſelbe wird nicht zugleich das Miniſterium des Handels 
und der öffentlichen Arbeiten übernehmen; dieſes wird ſelbſtſtändig wie 
bisher fortbeſtehen, einſtweilen aber nur einen Verweſer und zwar, wie 
man fortwährend glaubt, in der Perſon des Staatsraths Frhrn. v. Pelk— 
boven erhalten. Auch der Miniſter des Innern, Graf von Reigersberg, 
hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht, ohne daß bis jetzt das Geringſte 
über den Erfolg verlautet. 

Dieſen Morgen ſah man ganz unerwartet einen Hofwagen am 
Handelsminiſterium anfahren, um von dort den Miniſterpräſidenten, 
Freiherrn v. d. Pfordten, welcher zur Erledigung der laufenden Ge: 
ſchäfte gewöhnlich die erſten Morgenſtunden daſelbſt zu verweilen pflegt, 
ſogleich in die Reſidenz zu Sr. Majeſtät dem König abzuholen. Was 
der Anlaß dieſer außerordentlichen Berufung des Miniſters zum Mo— 
narchen geweſen, iſt nicht mit Sicherheit anzugeben, doch bringt man 
dieſelbe in Verbindung mit Gerüchten, nach welchen heute eben fo wich: 
tige als erfreuliche Nachrichten aus Berlin, über ein ganz entſchiedenes 
Auftreten Preußens für Oeſterreichs gutes Recht, und eben damit für 
Deutſchlands hoͤchſtes Intereſſe eingetroffen wäre. 

Das heute Mittag erſchienene Verordnungsblatt des Kriegswini⸗ 
ſteriums bringt einſtweilen die Perſonalveränderungen, welche die neue 
Formation unſerer Artillerie in 4 Regimenter, nothwendig gemacht hat. 
Das neugebildete 4. Artillerie-Regiment hat zum Kommandanten den 
bisherigen Referenten im Kriegsminiſterium, Oberſtlieutenant Herdegen 
erhalten. Befördert wurden zu Majoren 2 Hauptleute, zu Hauptleuten 
11 Oberlieutenants, zu Oberlieutenants 19 Unterlieutenants, darun⸗ 
ter Se. königl. Hoheit der Herzog Karl Theodor in Baiern, zweiter 
Sohn Sr. Fünigl. Hoheit des Herzogs Max in Baiern, und Bruder 
Ihrer Maj. der Kaiſerin Eliſabet von Oeſterreich, zu Unterlieutenants 
15 Junker, 1 Regimentskanzleiaktuar und 14 Unteroffiziere und Ka⸗ 
detten, zu Junkern 10 Fahnenkadetten des Kadettenkorps und 6 Unter⸗ 
offiziere und Kadetten. (Poſtz.) 

München, 9. April. Die „Neue Münchener Ztg.“ meldet, 
daß der König das Geſuch der Herrn v. d. Pfordten um Enthebung 
genehmigt und deſſen ſämmtliche Miniſterien dem bisherigen Vertreter 
Baierns am Bunde, Frhrn. v. Schrenck, übertragen habe. (F. J.) 

Mainz, 8. April. [Graf Joſeph von Stolberg +.] So 
eben haben wir die tiefbetrübende Nachricht empfangen, daß am 5. d. M. 
Graf Joſeph v. Stolberg, während eines Beſuches bei einer ihm nabe 
verwandten hohen Familie zu Tournay in Belgien, nach ganz kurzer 
Krankheit in dem kräftigſten Mannesalter geſtorben iſt. Er war eine 
Zierde unſeres Vaterlandes, einer der edelſten und begeiſtertſten Söhne 
der katholiſchen Kirche, ein echter Erbe des Geiſtes und der Tugenden 
ſeines großen Vaters, Friedrich Leopold von Stolberg. Durch die Stif⸗ 
tung des Bonifacius⸗Vereines, dem er einen großen Theil feiner raft: 


den ihre Anſichten durch die hochtrabenden, prahlenden Redensarten 
einiger auf dem Dampfer befindlichen Yankees übertönt und in den 
Hintergrund gedrängt. 

Am folgenden Morgen gegen 9 Uhr kamen wir in Sacramento 
an. In der Stadt ſelbſt herrſchte ein ganz außergewöhnliches Leben 
und Treiben, da nicht nur eine große Zahl Menſchen von San Fran⸗ 
cisco gekommen, ſondern auch außerdem Tauſende von Minern aus 
den verſchiedendſten Theilen der Minen nach Sacramento gekommen wa⸗ 
ren, da fie in den Greenville'ſchen Minen auf eine reichere Ernte boff— 
ten, als irgendwo ſonſt. Die Läden der Stadt waren den ganzen Tag 
über mit Käufern überfüllt, die die zu einer ſolchen Expedition noͤthi⸗ 
gen Gegenſtände einzukaufen hatten. Ich und mein Gefährte Franz be⸗ 
ſorgten im Laufe des Vormittags die nöthigen Einkäufe, die aus Mehl, 
Kaffee, Zucker, Bohnen, einer Schaufel, Pike, Eimer, Kochgeſchirre und 
Pferdedecken zum Einhüllen des Nachts beſtanden, außerdem ein Zelt 
und zuletzt ein Maulthier, das unſer Gepäck ſchleppen ſollte. Wir ka⸗ 
men noch am ſelben Tage ſo weit ins Reine, daß wir Nachm. 2 Uhr 
aus Sacramento fortgingen. Zu gleicher Zeit mit uns verließ eine 
reichere Karawane die Stadt; ein langer, unabſehbarer Zug bewegte 
ſich die Straße, die nach Maysville zuführt, entlang, Alle dem neuen 
Eldorado zueilend. 

Bis gegen Sonnenuntergang marſchirten wir rüſtig die Straße 
entlang, ſingend und guten Muthes; bereits prächtige Luftſchlöſſer, in 
Ausſicht auf die zu findenden Goldklumpen bauend. Kurz nachdem die 
Sonne untergegangen, machten wir an einem freien Platze, etwas ab⸗ 
ſeits von der Straße, Halt, ſchlugen unſer Zelt auf und machten ein 
Feuer an, an dem wir unſer Abendbrodt, aus Kaffee, Brodt und Speck 
beſtehend, bereiteten. Wir legten uns zeitig zur Ruhe, in die Nähe 
des Feuers, in unſere Pferdedecken (blankets) gehüllt, ſchliefen wir ganz 
prächtig, da wir durch das Marſchiren ermüdet waren. Das Thier 
hatte ich in unſerer Nähe an einem langen Stricke, „lazo“ genannt, 
feſtgebunden, damit es die Nacht über bequem graſen konnte. 

Am folgenden Morgen erwachte ich ſchon um 5 Uhr, weckte Franz 
und nachdem wir auf den noch glimmenden Kohlen unſern Kaffee be: 
reitet, brachen wir gegen 6 Uhr auf. 

Wie am vorhergehenden Tage, ſo auch an dieſem, hatten wir viel 
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loſen Thätigkeit widmete, wird er im Andenken des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands bleibend fortleben. Wie er im Leben ganz ein Mann des Glau⸗ 
bens und der werkthätigen Liebe war, ſo iſt auch, wie wir einem nä⸗ 
heren Berichte entnehmen, ſein Tod der des wahren Chriſten geweſen. 
(Mainz. 3.) 
Kaſſel, 6. April. [National⸗Kundgebung.] In der erſten Kammer 
ſtand heute auf der Tagesordnung die Berathung des Berichts des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes derſelben über eine Propoſition der Regierung auf ſchleunige Er: 
öffnung eines Kredits von 98,000 Thlr. zur Anſchaffung ſolcher 
für die Mobilmachung nothwendiger Ausrüſtungsgegenſtände, 
welche zeitraubende Vorbereitungen erfordern. Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes berichtet Frh. von Waitz. Seitens kurfürſtlicher Landtagskommiſſion 
iſt nämlich unterm 26. März d. J. eine Regierungspropoſition von demſelben 
Datum mitgetheilt worden, worin mit Rückſicht darauf, daß die gegenwärtigen 
politiſchen Verwickelungen einen Bundeskrieg möglich erſcheinen laſſen, und es 
demnach jedem deutſchen Bundesſtaat geboten ſei, die Mittel zu einer ſchleuni⸗ 
gen Mobilmachung ſeines Contingents vorzusehen, zu dieſem Zwecke Ines: Cre⸗ 
dite beanſprucht. Der erſtere dieſer Credite begreift die Ausgabe für die Be⸗ 
ſchaffung ſolcher Ausrüſtungsgegenſtände, welche im Augenblick der Mobilma⸗ 
chung ſchon vorhonden ſein müſſen, während der zweite viel bedeutendere Cre⸗ 
dit, welcher die Ausgaben der eigentlichen Mobilmachung umfaßt, nicht ganz 
ſo ſehr eilig erſcheint, und auch zum Theil von gewiſſen Eventualitäten abhän⸗ 
gig iſt, deren Eintritt erſt noch zu erwarten ſteht. Um dieſen erſteren Credit 
bandelte es ſich heute. Der Präſident, Obervorſteher don Milchling, leitete die 
Diskuſſion durch eine längere politiſche Betrachtung ein, worin er darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß ein Krieg gegen Oeſterreich in Italien entweder gleichzei⸗ 
tig oder in ſeinem Gefolge den Krieg gegen Deutſchland habe, und daß Deuſſch 
land auf alle Fälle gerüſtet fein müſſe, um ſeine Ehre und Unabhängigleit zu 
ſchützen. Herr v. Edelsheim hielt es für die Pflicht eines Abgeordneten, bei 
einer ſolchen Abſtimmung ſeinen Motiven Ausdruck zu geben. Er bedauere, 
daß noch nicht eine andere Kammer dieſe Gelegenheit benutzt habe, ſich offen 
auszuſprechen: es hätte dies mehr gewirkt, als die Verhandlungen der Miniſter, 
überhaupt hätte man von daher mehr Oeffentlichkeit erwartet, um dadurch die 
Gewißheit zu erlangen, daß man ſich der Gefahr bewußt wäre; verkennen laſſe 
ſich nicht, daß die Stellung einer Großmacht eine andere ſein könne, aber da⸗ 
mit müſſe zu gleicher 775 bedauert werden, daß der Dualismus bereits wieder 
aufgetaucht, daß man ſoge, Oeſterreich habe die dermaligen Zuſtände provocirt, 
Oeſterreich habe ein Concordat abgeſchloſſen u. ſ. w. Das ſeien Dinge. — 
meint Herr ven Edelsheim — die jetzt in den N gehören. Der Bun⸗ 
destag habe auch ſieben Jahre zugeſehen, wie ſieben Jahre lang verbriefte 
Rechte in der Schwebe gehalten werden, doch von ſolchen Dingen dürfe man 
die Abſtimmung nicht abhängig machen; es gelte die Ehre und Unabhängigkeit 
Deutſchlands. Der Grundbeſitz ſei wohl am meiſten bei dem Ausbruch eines 
Krieges betheiligt, und dieſe Kammer repräſentire vorzugsweiſe denſelben. Aber 
wo es gelte, für die Ehre einzuſtehen, wie in dem jetzigen Falle, da treten alle 
weiteren materiellen Rückſichten zurück. Wenn die franzöſiſche Regierung ſich 
einbilden ſollte, in Deutſchland Sympathien zu finden, ſo irre ſie ſehr; er (der 
Redner) gehöre auch zu denen, welche mit den Handlungen der 
jetzigen Miniſter nicht einverſtanden ſind, und ſo möchten es wohl 
Hanf Sechſtel des Volkes fein, aber deswegen wird Niemand ſich 
nach dem Königreich Weſtfalen ſchmachvollen Andenkens ſeh⸗ 
nen. Entweder iſts eine grenzenloſe Anmaßung oder bodenlose ee 
deutſcher Verhältniſſe, wenn man in Paris glaubt, in Deutſchland feſten Fu 
faſſen zu können. So wie Oeſterreich gedemüthigt iſt, ſei Deutſchland vernichtet. 
Divide et impera war das Loſungswort Napoleons I., und hieraus ſcheine 
denn auch der jetzige Kongreß ſeinen Urſprung als Fortſetzung zu danken zu 
haben. Man wolle die engliſche Miniſterkriſis abwarten, Oeſterreich ſchwächen, 
und den Enthuſiasmus abkühlen. Wir leben in einer ernsten Zeit und nur 
etwas kann uns retten, und das iſt die Einigkeit. Seid einig, einig, einig, 
darin nur hat Deutſchland ſeine Stärke und feine Kraft. Von allen Seiten 
muß der Ausſpruch erfolgen, wenn der erſte franzöſiſche Soldat über die lom⸗ 
bardiſche Grenze geht, ſo geht der deutſche über den Rhein. Dann erſt wird 
Deutſchland nichts zu fürchten haben. Die HH. v. Heßberg und Erbmarſchall 
v. Riedeſel ſprachen ſich im gleichen Sinne aus, während der Frh. v. Waitz 
daran erinnerte, daß er der Einzige in dieſer Verſammlung ſei, welcher die 
Freiheitskriege mitgekämpft, und wie er ſich noch jetzt dadurch begeiſtert fühle. 
Der Präfident brachte den Ausſchußantrag, den verlangten Betrag zu be⸗ 
willigen, zur Abſtimmung, und dieſer ward einſtimmig genehmigt. — Der 
Kriegsminiſter Generalmajor von Kaltenborn dankte für die ſchleu nige und 
einmüthige Gewährung des Bedarfs. Nicht mit Unrecht werde das Heer das 
Herz des Volkes genannt, und das heſſiſche und das ganze deutſche Bundesheer 
ſei ein tüchtiges und geſundes und gutes Herz, und ein guter geſunder Krieg 
könne auch nicht ſchaden. (W. 3.) 


Oeſterreich. 

D Wien, 10. April. [Die Kriegsrüſtungen.] Die Rück⸗ 
Antwort auf die Bedingungen, unter welchen Oeſterreich ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Congreſſe zu geben ſich bereit erklärt hatte, ſoll endlich 
von Paris eingetroffen ſein und ſo gut wie ablehnend lauten; 
Frankreich erklärt nämlich, daß Oeſterreich auf die Erfüllung 
feiner Hauptforderung, der Entwaffnung Piemonts, nicht 
rechnen dürfe. Auf dieſe Rückantwortung ſoll nun, wie ich aus ſonſt 
guter Quelle vernehme, eine Erwiderung im Verlaufe des geſtrigen 
Tages nach der franzoͤſiſchen Hauptſtadt abgegangen fein, welche als 
eine Art Ultimatum unſerer Regierung bezeichnet wird und 
angeblich abermals die Forderung einer theilweiſen Entwaffnung Pies 
monts enthalten ſoll. — Wie wenig Vertrauen man an maßgebender 
Stelle in den Erfolg dieſer neuen Note ſetzt, beweiſen die fortgeſetzten 
koloſſalen, und in ihrer Art die franzöſiſchen noch überbietenden Rüſtun⸗ 
gen. So wurden neuerdings wieder, außer und nach der Ihnen in 
meinem geſtrigen Briefe mitgetheilten Vermehrung der Bataillone, alſo 


Plackereien mit dem Maulthiere, es war ſehr ſcheu, dabei doch ſtörriſch 
und ſchien ſchon lange nicht zum Packen gebraucht worden zu ſein, 
denn alle Augenblicke lief es vom Wege ab, und hatten wir dann 
immer die größte Mühe, es wieder darauf zurückzutreiben. 

Wir paſſirten im Laufe des Tages noch mehrere Geſellſchaften; einer 
von dieſen ſchloſſen wir uns an, es waren zwei Franzoſen, die ebenſo 
wie wir, all' ihre irdiſche Habe auf den Rücken eines Maulthieres ge⸗ 
packt hatten, um nach Greenville zu gehen. Wir ſchlugen mit ihnen 
gemeinſchaftlich gegen Abend unſere Zelte in einem kleinen Gehölz, das 
größtentheild von jungen Eichen gebildet war, auf, und plauderten, 
nachdem wir ein tüchtiges Feuer für die Nacht angezündet, bis noch 
ſpät am Abend. 

Der eine der beiden Franzoſen, Monf. Jermaud, war ſchon vor der 
Zeit der Auffindung des Goldes nach Kalifornien gekommen; nämlich 
als Soldat der Vereinigten Staaten mit Kapitän Sutter, hatte ſeit 
dem Jahre 1846 ein viel bewegtes Leben geführt, und eilte zum, Gott 
weiß wie vielſtenmale, auch jetzt den neuen Minen zu, um dort ſein 
Glück zu verſuchen. 1 ! 

Als ich am folgenden Morgen erwachte, erſchrak ich, als ich Franz 
anſah; feine Augen lagen tief in dem, zu einer ungeheuren Größe an: 
geſchwollenen Kopfe, die Haut ſchien zum Zerſprengen angeſpannt, und 
dabei fieberhaft geröͤthet. Ich wußte mir das gar nicht zu erklären 
und glaubte im Ahfange, daß ihn während des Schlafes irgend ein 
Inſekt geſtochen, wodurch die Schwellung hervorgebracht worden. Monf, 
Jermaud belehrte mich jedoch bald eines Beſſeren, indem er uns auf 
eine kleine, etwa 8— 10 Fuß hohe, ſtrauchahnliche Eiche aufmerkſam 
machte, die die Urſache des Zuſtandes Franzens fein ſollte. Die Wir⸗ 
kung iſt übrigens nicht immer dieſelbe, im Gegentheil ganz individuell. 
Ich ſelbſt und mit mir ſehr viele andere, haben ſehr oft die Blätter 
berührt, ja fogar ganze Zweige abgebrochen und die friſchen ſaftigen Abriſſe 
berührt, doch ohne daß es die geringſte ſchlimme Folge nach ſich gezo⸗ 
gen hätte; dagegen iſt bei manchen Perſonen das bloße Vorübergehen 
bei einem ſolchen Strauche hinreichend, Schwellungen des Kopfes, und 
falls die Blätter berührt werden, Schwellung der Hand und des gan- 
zen Armes hervorzubringen. Die Amerikaner nennen die Pflanze 


poisoning-oak (giftige Eiche). 


der Armee um ein volles Drittel noch eine Completirung 
jener Mannſchaften angeordnet, welche im äußerſten Falle 
nach unſerer alten Wehrverfaſſung als Rückhalt und 
Ergänzung des eigentlichen ſtreitenden Heeres zu dienen 
haben. Zugleich ſcheint man, da Frankreich einen ſo entſetzlichen 
Humbug mit feiner neuen Artillerie macht, an eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung unſeres ohnehin koloſſal großen Geſchützweſens gedacht zu haben. 
— Die Garniſon von Wien rückt fo eben nach dem Süden ab, die 
Truppendurchzüge, vom Nord: zum Süd⸗Bahnhof durch die Vorſtadt 
Landſtraße, dauern fort; in jüngſter Zeit ſah man namentlich ſehr viele 
Rekruten und Urlauber durchmarſchiren. Sehr bedeutend ſind auch die 
Pferdetransporte; täglich kommen zwiſchen 500 und 1000 durch die 
erwähnte Vorſtadt, im Ganzen recht bübſche und beſonders für die leich⸗ 
tere Kavallerie und den Train brauchbare Thiere, deren jedes immer 
ſorgfältig mit einer neuen Decke verwahrt, oft aber noch mit einer 
elenden Bauernhalfter gekoppelt iſt. Die Pferdezüge dauern ſchon nahezu 
vier Wochen; rechnet man, daß aus Südungarn, aus Steiermark, 
Kärnthen und Krain, aus den Savelandſchaften weit namhaſtere Züge 
als aus dem Norden des Reiches in die lombardiſche Ebene kommen, 
ſo kann man unter anderem ſich einen Begriff von dem Pferde- und 
Kanonen⸗Aufwande machen, den unſere armen Landesfinanzen bereits 
zu ertragen hatten, Dank den Weltbeglückungsabſichten des Retters der 
„Geſellſchaft an der Seine. r 

O. C. Mailand, 10. April. Die turiner Blätter bringen einen 
ſehr umſtändlichen gegen Piemont gerichteten Tagesbefehl an die öfter: 
reichiſche Armee in Italien, der auf einen unmittelbaren kriegeriſchen 
Angriff von Seite der k. k. Truppen ſchließen ließe. Die Abſchriften 
dieſes angeblichen Befehls wurden auch hier in Cirkulation geſetzt, ſowie 
auch telegraphiſche Mittheilungen aus Paris melden, daß die Kunde 
von dieſem Aktenſtücke auf der Börſe große Beunruhigung erregt 
hatte. Das Ganze beruht jedoch auf reiner Erfindung und iſt eben 
nichts als eines der vielen Mittel der Lüge und des Truges, deren die 
revolutionäre Partei ſich bedient, um die Gemüther in ſteter Spannung 


zu erhalten. 5 
Italien. 


Turin, 6. April. [Zur Berichtigung. — Narvaez. — 
Abberufung Villamarina's.] Einige deutſche Zeitungen hatten 
neulich in ihre Spalten die abſurde Nachricht aufgenommen, der Prinz 
Napoleon habe zum Lohn für die von Cavour zuſtande gebrachte Heirath 
mit der Prinzeſſin Clotilde die Reisfelder des Grafen um 3 Millionen 
gekauft. Daß dieſes Gerücht rein aus der Luft gegriffen iſt, brauche 
ich wohl nicht zu ſagen, denn die beſagten Reisfelder im Betrag von 
2000 Tagwerken, ſind noch immer Eigenthum des Grafen; auch ſcheint 
er nach verſchiedenen Verbeſſerungs-Syſtemen, die er dort eingeführt, 
gar keine Luſt zu haben, dieſelben ſobald abzutreten. Wer den Gra— 
fen Cavour kennt, weiß, daß er zwar einen unermeßlichen Ehrzeig be⸗ 
figt und daß er feiner Sucht, zu glänzen, jedwedes Opfer zu bringen 
bereit iſt; allein Niemand kann ihn der Beſtechlichkeit anklagen, wäre 
es auch nur aus politiſchen Gründen. — Wir haben in unſerer Stadt 
den Marſchall Narvaez, Herzog von Valencia, der von unſerem 
Hofe mit auffallender Höflichkeit behandelt wird. Er erhielt Einladun⸗ 
gen zu Hofdiners, bei Graf Cavour, zu Jagden in den königl. Parken 
u. ſ. w. Heute hat man ihm zu Ehren ſogar ein Bataillon Berſa⸗ 
glieri (Schützen) auf dem Marsfelde mandvriren laſſen. Andererſeits 
wird meine Ihnen geſtern mitgetheilte Nachricht von der Abberufung 
des Geſandten Villamarina von Paris und ſeine Erſetzung durch 
Maſſimo d'Azeglio durch die halboffizielle „Opinione“ beſtätigt. Aus 
dem, was ich darüber höre, ſcheint hervorzugehen, daß unſer Conſeils⸗ 
Präſident Urſache hatte, mit dem Benehmen des Geſandten unzufrieden 
zu ſein. Ein Gerücht will wiſſen, daß die Gräfin Villamarina dem 
Kriege, und fomit der feſtgewurzelten Idee des Grafen Cavour, ent: 
ſchieden abhold ſein ſoll. Die Gräfin nun iſt keine zu verachtende 
Gegnerin, da der König ſie zur erſten Ehrendame der Prinzeſſin Clo⸗ 
tilde Napoleon ernannt hat, und ſie ſich in dieſer Stellung eines Ein⸗ 
fluſſes bei der jungen Fürſtin und im Palais Royal erfreut, der ſich 
zuweilen ſogar bis in die Tuilerien erſtrecken ſoll. 

Als Nachfolger des Grafen Villamarina, ſeines Neffen, wird Maſ⸗ 
ſimo d'Azeglio genannt, der deshalb von Rom durch den Telegraphen 
hierher beſchieden wurde. Marquis d' Azeglio iſt, obwohl er 3 Jahre 
die oberſte Leitung der Staatsgeſchäfte inne hatte, doch nicht, was man 
einen feinen, geriebenen Staatsmann nennt; es fehlt ihm mit einem 
Worte das diplomatiſche Zeug. Er iſt ein ausgezeichneter Schriftſteller, 
Verfaſſer mehrerer hiſtoriſcher Romane, nach Art der Promessi Sposi 
von Manzoni, ſeinem Schwiegervater; dazu Maler und Muſiker. Im 
lombardiſchen Feldzuge 1848 wurde er verwundet; zu jener Zeit war 
er auch Demokrat, aber nur in der Art wie Lamartine: weil er ein 
Werk über Diplomatie geſchrieben. So lange er das Staatsruder 
führte, war er ganz vorzüglich für die Intereſſen feiner Angehörigen 
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beſorgt; die zwei vornehmſten Geſandtenpoſten wurden ſeinen beiden 
Neffen, Emanuel d' Azeglio und Pes de Villamarina, zu Theil. (Preſſe.) 

Neapel, 30. März. Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin von Preußen ſind geſtern hier angekommen und im Hotel 
d'Angleterre abgeſtiegen. Heute kamen Ihre königlichen Hoheiten der 
Kronprinz⸗Herzog und die Frau Kronprinzeſſin-Herzogin von Calabrien 
von Caſerta hier an und machten Ihren Majeſtäten einen längern 
Beſuch. Die junge Frau Herzogin von Calabrien hat ihren feierlichen 
Einzug in Neapel noch nicht gehalten. Höͤchſtdieſelbe befindet ſich alfo 
ſtets incognito hier. Bekanntlich iſt Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen die Tante der Frau Herzogin von Calabrien, fie hatte vie: 
ſelbe im vorigen Herbſt zuletzt in Augsburg begrüßt; ſeitdem hat die 
Vermählung ſtattgefunden und nun das Wiederſehen in Neapel. Das 
Befinden Sr. ſteiliſchen Majeſtät beſſert ſich langſam, man findet die 
Schilderungen in den franzöſiſchen Blättern ſehr übertrieben. Die 
Frau Großfürſtin Konſtantin von Rußland, Herzogin zu Sachſen, eine 
Tochter des Herzogs Joſeph von Sachſenburg-Altenburg, war nicht 
unbedeutend erkrankt, doch befindet fie ſich wieder in der Beſſerung, 
wie ich geſtern ſelbſt in ihrer Wohnung erkundet habe. In den Arſe— 
nalen hier herrſcht große Thätigkeit, man ſagt, die Regierung fürchte 


einen revolutionären Ausbruch auf Sieilien; ich glaube aber ſie fürch⸗ 
tet mehr eine Landung franzöſiſcher Truppen von Algier aus. 


Kriegsſchiffe: Beloroſo, Generoſo und Intrepide, ſind mit Munition 
beladen in See geſtochen; man ſagt, Syrakus ſei ihr Beſtimmungs⸗ 
Ort. — Das Wetter iſt wunderſchoͤn. 


Frankreich. 


Paris, 7. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Man erwartete 
geſtern hier mit lebhafteſter Ungeduld Depeſchen aus Wien, welche eine 
Erledigung der jetzt ſchwebenden Schwierigkeiten bringen ſollten. Man 
hoffte indeß nicht, daß dieſe Erledigung hier befriedigen würde, und es 
war ſogar das Gerücht verbreitet, daß der Kaiſer Befehl ertheilt habe, 
ein Lager im Ain-Departement zwiſchen Bourg und Bellay zu bilden. 
Es ſollen die Hauptdispoſitionen bereits getroffen ſein. Zugleich heißt 
es, die Armee von Lyon werde getheilt werden, und es würde ein 
Theil in Lyon bleiben, während der andere zwiſchen Nimes und Tou— 
lon ſich concentriren würde. — Der kaiſerliche Hofftaat ſoll vermehrt 
werden. Man ſpricht davon, daß Kammerherren in außerordentlichem 
Dienſt ernannt werden ſollen, daß das Jagdperſonal ausgedehnt und 
daß überhaupt dem Hofe neuer Glanz verliehen werden ſoll. Der 
Kaiſer ſoll ſich perfönlih viel mit dieſen Sachen beſchäftigt haben, 
denn er iſt von Stellenbewerbungen, die von allen Seiten eingehen, 
überfluthet. Es ſollen künftig am Hofe beſoldete und unbeſoldete 
Stellen beſtehen. Daß, wie ein Morgenblatt berichtet, Pagen creirt 
werden ſollen, iſt unbegründet. Die Kaiſerin hatte dies allerdings ſehr 
gewünſcht, der Kaiſer hat jedoch ſeine Genehmigung verſagt, denn bei 
den gegenwärtig beſtehenden Rekrutirungsgeſetzen würde es nicht mög: 
lich fein, die jungen Leute, welche aus dem Pagen-Inftitut hervorgehen 
würden, als Offiziere in der Armee anzuſtellen. — Man ſpricht von 
einer Reiſe des Grafen Chambord an den Rhein. Seit einiger Zeit 
läßt der Graf von ſich hören und mehrere Mitglieder der Legitimiſten⸗ 
Partei haben von ihm Briefe erhalten. Der Prozeß des Herrn 
v. Beaumont-⸗Vaſſy iſt in eine neue Phaſe getreten: ein Theil der 
Angeklagten wird vor den Aſſtſenhof verwieſen, andere, unter ihnen 
Hr. v. Beaumont ſelbſt, werden vor das Zuchtpolizei⸗Gericht geſtellt 
werden. Er ſoll nicht das Bewußtſein von dem haben, was er gethan 
hat. — Seit einiger Zeit war die Rede von einer in London abge⸗ 
faßten Flugſchrift, welche Hr. Fould Sohn gegen ſeinen eigenen Vater 
gerichtet hat und von der einige Exemplare auch nach Frankreich ge⸗ 
langt ſind. Der junge Mann ſoll zu dieſem Schritte durch Flüchtlinge 
getrieben worden fein, mit denen er ſich in London lürt hat. 

Paris, 8. April. 


(N. Pr. Z.) 


[Die Kriegsvorbereitungen.] Die be⸗ 


ruhigenden Erklärungen, die geftern die lyoner Blätter über die Truppen: | 


Anhäufungen an der piemonteſiſchen Grenze gaben, werden heute von 
ihnen ſelbſt widerlegt. „Mehrere Bataillone der lyoner Regimenter“, 
ſagt die „Gazette de Lyon“, „werden in verſchiedene Städte geſandt, 
um die Kaſernen für die Truppen frei zu machen, die erwartet werden. 
Man hat ſelbſt einige derſelben nach Chalond-fur-Saone und Annonay 
geſandt, welche Orte ziemlich weit vom Hauptquartier entfernt ſind. 
Es iſt ferner die Rede davon, aus der alten Präſektur eine Kaſerne 
zu machen. Die afrikaniſchen Truppen, die hier eintreffen, ſind mit 
allem verſehen, was ſie im Felde nöthig haben: ſie bringen Maul⸗ 
thiere, Zelte, Belagerungsgeräth u. ſ. w. mit. Die Offiziere, welche 
Anſpruch auf Pferde haben, erhielten die Ordre, ſich ſolche anzuſchaffen. 
Man ſpricht fortwährend von der Errichtung eines Lagers bei Belley 
oder Culoz. Die genfer Eiſenbahn ſteht mit der Militär-Verwaltung 
wegen verſchiedener Transporte, die fie ausführen ſoll, in Unterhande 
lung. Am 4., am Tage des Marktes von Belley, gab die nämliche 
Verwaltung einem Viehhändler von Valromey den Auftrag, 2000 


Ochſen für ihre Rechnung zu kaufen. 200 Ochſen wurden ſofort auf⸗ 
gekauft und werden in acht Tagen nach Culoz gebracht werden. Der 
Viehhändler muß nach dieſer erſten Lieferung jeden Tag 50 weitere 
Ochſen abliefern.“ Außer dem Lager in Culoz ſoll noch ein zweites, 
und zwar in der Nähe von Avignon, gebildet werden. In Marſeille 
ſind bereits Abtheilungen der ſogenannten Turko's (eingeborenen Trup⸗ 
pen) angekommen. Dieſelben gehen nach Lyon. Die Rüſtungen ſelbſt 
werden mit erneuertem Eifer betrieben. Die Kavallerie-Regimenter 
ſollen jetzt von 6 auf 7 Schwadronen vermehrt und 3000 Pferde in 
Algerien angekauft werden. Die drei Jäger⸗Regimenter zu Pferde, die 
jetzt in Afrika ſind, ſollen auch nach Frankreich befohlen worden ſein. 
K. Z.) 

Paris, 8. April. [Die Vorverhandlungen zum euro⸗ 
päiſchen Kongreſſe!] verwickeln ſich mehr und mehr. Der Stand 
der Dinge wird heute in folgender Weiſe bezeichnet: Frankreich hatte 
zu dem Kongreſſe ſo wie zu den Grundbedingungen, welche von den 
vermittelnden Mächten geſtellt wurden, ſeine Zuſtimmung ertheilt; da 
die vermittelnden Mächte unter Anderem vor Eröffnung der Kongreß 
Verhandlungen die Entfernung ſowohl der öfterreihifchen wie der ſar⸗ 
diniſchen Truppen auf zehn Wegſtunden von ihren betreffenden Grenzen 
verlangen zu müſſen glaubten, ſo war Frankreich auch hiermit einver⸗ 
ſtanden, und die kaiſerliche Regierung unterſtützte ſogar in Turin dieſes 
Verlangen, ſo daß Graf Cavour nicht umhin konnte, einzuwilligen, 
wenn Oeſterreich daſſelbe thue. Das wiener Kabinet ließ aber auf 
Antwort lange warten, und als dieſelbe am 5. April in Paris auf 
amtlichem Wege eintraf, lautete dieſelbe ablehnend, wofern Sar: 
dinien ſich nicht verpflichte, in beſtimmter Friſt zu ent⸗ 
waffnen, feine Kriegs-Kontingente zu entlaſſen und die 
Freiwilligen und Flüchtlinge aus anderen italieniſchen 
Staaten heimzuſchicken. Das wiener Kabinet, ſo wird ferner ver⸗ 
ſichert, ſoll ſogar ſo weit gehen, daß es aus dieſer Entwaffnung Sardiniens 
eine Conditio sine qua non ſeiner Beſchickung des europäiſchen Kon⸗ 
greſſes gemacht habe. Dieſe neue Bedingung einer Vorentwaffnung 
Sardiniens hat alle Friedenserwartungen zu Boden geſchlagen. Eine 
weitere Schwierigkeit beſteht darin, daß Oeſterreich über die Aufrechter⸗ 
haltung der Verträge von 1815 erſt vollſtändige Garantien verlangt, 
wenn es ſich auf Veränderungen in ſeinen Verträgen mit den italieni⸗ 
ſchen Fürſten einlaſſen ſolle; man fürchtet, daß ein Bonaparte auf dieſe 
vorherige vollſtändige neue Garantirung der Verträge von 1815 nicht 
eingehen und daß dieſe Forderung auf jeden Fall in Frankreich die Er⸗ 
bitterung gegen Oeſterreich ſteigern werde. 

Der „Moniteur“ begnügt ſich mit der kurzen offiziellen Beſtätigung, 
daß die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, 
Preußens, Rußlands, Sardiniens und der Türkei geſtern im Miniſterium 
des Auswärtigen zufammentraten, „um ſich mit den Fragen zu be 
ſchäftigen, welche die Ausführung der Konvention vom 19. Auguſt in 
Bezug auf die Organiſation der vereinigten Fürſtenthümer Moldau 
und Wallachei hervorgerufen hat“. Dem Vernehmen nach ſind drei 
verſchiedene Wege zur Löſung des Knotens vorgeſchlagen wo den: 
1) die Kuſa'ſche Doppelwahl, als der Konvention vom 19. Auguſt 
1858 zuwider, für null und nichtig zu erklären; oder 2) den Artikel 
der Konvention über die Hoſpodarenwahl zu verändern und dem vor⸗ 
liegenden Falle anzupaſſen; oder aber 3) im Prinzipe die Konvention 
vom 19. Auguſt in ihrer Beſtimmung über zwei Hoſpodaren beſtehen 
zu laſſen, jedoch als eine vollbrachte Thatſache aus Liebe zu Ruhe und 
Frieden die Doppelwahl des Oberſten Kuſa anzuerkennen, ohne daß 
jedoch dieſe Verletzung des organiſchen Reglements, welche die Konfe⸗ 
renz zulaſſe, in Zukunft wiederum zugelaſſen werden könne. Die 
Faſſung des dritten Weges hat die meiſte Ausſicht auf die Majorität 
der Stimmen. 

Groſbritannien. 


London, 7. April. Geſtern hielt die Königin ein Lever in St. 
James⸗Palaſte, auf welchem Ihrer Majeſtät 420 Perſonen vorgeſtellt 
wurden, unter ihnen Herr du Creil durch den franzoͤſiſchen, Senator 
Klingmann durch den amerikaniſchen, und Kapitän Miguel Lobo durch 
den ſpaniſchen Geſandten; ferner durch Lord Stanley, als Staats: 
Sekretär für Indien, der Sohn, der Enkel und der Urenkel des Tipu 
Sultan. Das diplomatiſche Corps war beinahe vollſtändig vertreten. 
Vor dem Lever hatte Graf Derby Privat-Audienz bei Ihrer Majrftät 
und während derſelben trafen Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Auguſt von Sachſen-Koburg mit ihren Kindern in Buck eng- 
ham⸗Palaſt zum Beſuch ein. — Die Königin wird außer dem Dra⸗ 
wing Room, das auf den 14. angeſagt iſt, noch eine ſolche Cour vor 
dem auf ihren Geburtstag angemeldeten abbalten. 
London, 8. April. In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung ſtard die 
weite Leſung der indiſchen Anleihe⸗Bill auf der Tagesordnung. Der Carl von 
erby gemerkt, das Defizit der indiſchen Regierung für das Jahr ſei auf 
11,500,000 L. veranſchlagt. Um daſſelbe zu reduziren, habe die indiſche Re⸗ 
gierung von der britiſchen eine Unterſtützung von 4,000,000 L. begehrt. Es 


Wir machten für Franz kalte Waſſerumſchläge, die er während des 
Marſches fortwährend erneuerte, und brachten dieſe einen ſo günſtigen 
Erfolg hervor, daß ſchon nach wenigen Stunden ſich die Geſchwulſt 
faſt ganz gelegt hatte. 

Wir verließen gegen Mittag die ebene Straße, rechts in die Wäl⸗ 
der eindringend. Die Seenerie fing auch bald an wechſelnder und we: 
niger eintönig zu werden; das Land wurde immer rauher und bergi⸗ 
ger, je weiter wir vordrangen, Hügel mit hohen Cedern und 
Fichten bewachſen, wechſelten mit tiefen, grünbekleideten Bergthälern ab 
— kleine murmelnde Gebirgsbäche rieſelten zu unſern Füßen dahin, ſich 
bald unſern Blicken entziehend. 

Um etwa 5 Uhr Nachmittags kamen wir wohlbehalten in Green⸗ 
ville an. Alle Hotels der Stadt waren überfüllt, ſelbſt wo nur 
noch irgend eine mericanifhe „posada““ aufzutreiben geweſen, hatte 
man ſich, oft wider den Willen der Eigenthümer, einquartirt. Es 
blieb uns demnach nichts übrig, als das zu thun, was viele Andere 
mit uns thaten, die Nacht im Freien, unter unſern Zelten in der Nähe 
der Stadt zuzubrigen. Hunderte von Zelten waren aufgeſchlagen wor⸗ 
den, und das Ganze glich einem Heerlager, oder richtiger noch, einem 
Zigeunerkamp. Vor jedem Zelte brannte ein mächtiges Feuer, an dem 
Töpfe ſtanden, oder über dem, nach Zigeunerart, Keſſel hingen, um 
das Abendmahl zu bereiten. 2 

Wer irgend jemals einen richtigen Begriff von der Sprachverwir⸗ 
rung beim Thurmbau zu Babel haben wollte, der hätte nur hierher 
zu kommen brauchen, denn ich glaube, daß es keine Sprache oder 
patois in Europa giebt, die nicht dort ihre Vertreter gehabt hätte; 
Iriſch wie Celtiſch, Schwäbiſch wie Baieriſch, Hochdeutſch und Platt⸗ 
deutſch, patols der Gascogne wie der Bretagne, Italieniſch mit dem 
Accent von Genua, wie das reine Toscaniſche, Alle wurden hier ge: 
ſprochen oder geradebrecht. 

Am nächſten Morgen brachen wir gegen 6 Uhr auf. Wir hatten, 
durch dichte Wälder, über hohe Hügel hinauf, und wiederum in tiefe 
Thäler hinabſteigend, unſern Weg nach den Minen, die man Blaſt⸗ 
River⸗Minen getauft hatte, zu ſuchen. 

Schon vom Weitem, noch ehe wir ankamen, ſahen wir die bei der 
Arbeit beſchäftigten Miner, wie die Ameiſen ſich emſig und geſchäftig 


Prinzips. 

Schon am Abend vorher hatten wir uns das gegenſeitige Verſpre— 
chen gegeben, zuſammenzuhalten, zuſammen zu arbeiten, und den Ge: 
winn gemeinſchaftlich zu theilen. 

Aus den beiden Zelten machten wir Eins; wir ſchlugen die dicken 
Stämme einiger jungen Eichen als Zeltſtützen in die Erde und ſpann⸗ 
ten in kurzer Zeit die dichtgetheerte Leinwand darüber, ſo daß wir 
Nachmittags unter Dach und Fach waren, und daran denken konnten, 
den folgenden Tag ans Werk zu gehen. Noch am ſelben Abend machten 
wir einen kleinen Spaziergang durch die neue, ſchnell gebildete Zeltenſtadt, 
um zu erfahren, ob die ausgeſprengten Nachrichten wirklich wahr ſeien. 
Man ſagte uns, daß ſich allerdings Gold in der Nähe fände, doch 
wären die Berichte viel zu übertrieben geweſen — das fünfzehn Unzen⸗ 
Ereigniß hätte wohl ſeine Richtigkeit, doch wäre das Maximum des 
Gewinnes in den letzten Tagen nicht mehr als 5—6 Dollar per Mann 
geweſen. In Folge dieſer Mittheilungen wurde es natürlich noͤthig, 
einen Kriegsrath zu halten, und zu beſchließen, ob zurückzukehren, oder 
ob zu bleiben und abzuwarten, ob uns vielleicht das Glück begünſtigte, 
uns eine Stelle finden zu laſſen, wo wir eine „fünfzehn Unzen-⸗Aus⸗ 
beute“ täglich haben könnten. Wir entſchieden uns für Letzteres. 

Schon am nächſten Morgen machten wir uns an die Verfertigung 
der Wiege. 

Es wird nöthig fein, dem Leſer einen Begriff von dieſem für den 
Miner ſo wichtigen Inſtrumente zu geben. Der Name rührt theils 
von der Form, theils von der ſchwankenden, ſchaukelnden Bewegung 
her, die man der Maſchine beim Arbeiten giebt. 

Ueber dem oberen Theile der Wiege iſt ein Eiſenblech befeſtigt, in 
das große Löcher, etwa von der Größe einer Haſelnuß, gebohrt find, 
damit die darauf geworfene und fortwährend mit Waſſer beſpülte Erde 
durchfallen, doch die großen Steine auf dem Bleche zurückbleiben kön⸗ 
nen. Zur Bearbeitung einer Mine mit der Wiege können füglich nie 
weniger als 4 Perſonen ſein, indem der Eine die Erde lospickt, der 
Andere die losgehackte Erde nach der Wiege trägt, der Dritte beſtändig 
Waſſer auf das Blech wirft, und der Vierte endlich die Wiege in fort⸗ 
währender Bewegung erhält und die auf dem Bleche ſich anſammeln⸗ 


hin⸗ und herbewegen, ein Bild des wahren amerikaniſchen „go ahead“ 


den Steine bei Seite wirft. Wir fingen ſo im Anfang damit an, daß 
Jermaud's Kamerad, Hypolite, der kräſtig und von Profeſſton Brauer 
war, das beſtändige Lospicken der Erde übernahm, Franz das Tragen 
der Erde, ich das Beſpülen der Wiege mit Waſſer und Jermaud end⸗ 
lich das Schaukeln derſelben; wir drei letzteren wechſelten faſt alle zwei 
Stunden mit den verſchiedenen Beſchäftigungen ab. . 

Es war Dinstag Früh, daß wir zu arbeiten anfingen; und als 
der Sonnabend kam und wir die Quantität des gewonnenen Goldes 
wogen, ftellte fi) heraus, daß wir im Ganzen 44 Unzen hatten, alſo 
auf Jeden etwas mehr als 1 Unze kam. Man wird leicht einſehen, 
daß das Reſultat kein beſonders befriedigendes war; wir hatten wäh⸗ 
rend fünf Tagen ſehr ſchwer gearbeitet, und doch kaum 4 Dollar täg⸗ 
lich verdient. Ich machte meinen Kameraden den Vorſchlag, die Blaſt⸗ 
River⸗Mine zu verlaſſen, da es hier nicht lohnen könne. Sie gingen 
auf den Vorſchlag ein, und wir beſchloſſen, ſchon am Montag weiter 
nach Norden zu gehen. ö 

Am folgenden Tage, alſo am Sonntage wurde öffentlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten. Einer der Miner, der von Hauſe aus Prediger, las 
ein Kapitel aus der Bibel vor, und auf dieſes folgte eine kurze Pre⸗ 
digt. Dieſe war jedoch ſo echt methodiſtiſch und amerikaniſch, daß ich 
glaubte, dieſelbe ſchon irgendwo vorher gehoͤrt zu haben. 

Es ſcheint nämlich Prinzip der Prediger Nordamerika's zu ſein, nie 
zu ſprechen, ohne der „glorious nations“ Kompliment über Kompli⸗ 
ment zu machen, die Verfaſſung der Union als die freieſte und gerech⸗ 
teſte der Erde und das Volk ſelbſt als das größte und ſtärkſte darzu⸗ 
ſtellen — dabei auch natürlich nach Wohlgefallen auf England zu rai⸗ 
ſonniren und alte abgenutzte Phraſen, wie „abgeſchütteltes engliſches 
Joch“, „Knechtſchaft“ u. ſ. w. mit in die ſalbungsreiche Rede zu 
miſchen. 

Es hatten ſich natürlich, wie überall in Kalifornien, ſo auch hier, 
ſehr bald mehrere Spielhöllen gebildet, die auf die unverſchämteſte und 
frechſte Weiſe die Miner um das in der Woche durch harte Arbeit 
ſchwer Erworbene zu betrügen. 


Ich ging mit Franz im Laufe des Nachmittags in eine derſelben, 
um dort die ſtets intereſſanten Vorgänge zu beobachten; denn es iſt 


ſo belaufe ſich die Zahl der europäiſchen Truppen auf 112, 


werde aber wohl nöthig ſein, ſpäter die Bewilligung einer weiteren Summe 
von 5,000,000 L. zu beantragen. Was die Stärke des 11 Heeres betreffe, 
000 Mann und die 
der einheimiſchen mit Einſchluß der Polizei⸗Mannſchaften auf etwa 320,000. 
Das einheimiſche Heer ſei im gegenwärtigen Augenblicke 50,000 Mann ſtärker 
als vor dem Ausbruche der Meuterei. Es ſei der Befehl abgeſandt worden, 
die Zahl der einheimiſchen Truppen ſo viel wie möglich zu ermäßigen und keine 
neuen Aushebungen vorzunehmen. Von den 85 Regimentern königl. Truppen 
ſollten 10 nach England zurückgeſandt werden. Doch könne dies nicht ſofort 
7 —.— da es mit großen Koſten verbunden ſein werde. Er wolle hier keine 

einung über die Zahl der europäiſchen Truppen aussprechen, die in Friedens⸗ 
zeiten in Indien zu unterhalten nöthig ſein werde. Wenn man aber, wie vor⸗ 
geſchlagen worden ſei, ein Heer von 80,000 Europäern und? 200,000 Eingebo⸗ 
renen unterhalten wolle, ſo werde das jährlich mindeſtens 15,000,000 L. koſten, 
eine Summe, zu deren Beſtreitung die Einkünfte Indiens nicht ausreichten. Cs 
werde daher erforderlich ſein, eine große Ermäßigung in der Anzahl der Mann⸗ 
ſchaften eintreten zu laſſen. Die Bill wird zum zweitenmal verleſen, im Co⸗ 
mite berathen, dann zum drittenmal verleſen und geht durch. 


Schweiz; 

Bern, 7. April. [Die Neutralitäts⸗Erklärung.] Statt 
einer Antwort auf die Neutralitäts⸗Erklärung des Bundesrathes über⸗ 
reichte der franzöſiſche Geſandte dem Bundespräſidenten die Mittheilung, 
daß im Laufe dieſes Jahres in Bourg eine landwirthſchaftliche Aus⸗ 


ſtellung flattfinde, an welcher auch die Bevölkerung der Kantone Waadt 
und Genf ſich betheiligen könne, zu welchem Ende der Grenzverkehr er⸗ 
Ganz anderer Natur ſind die Nachrichten, welche von 
Es wird nämlich die Be⸗ 


leichtert wird. 
der franzöſiſchen Grenze bei Baſel kommen. 
bauptung wiederholt, der Waarenverkehr auf der Eiſenbahn von Straß: 


burg nach Baſel ſei unterbrochen worden, weil alle Transportmittel zu 
Truppenbeförderungen in Anſpruch genommen worden ſeien. — Der 
öſterreichiſche Geſandte hat dem Bundesrathe eine Erklärung feiner Re: 


gierung überreicht, welche im Weſentlichen mit derjenigen übereinſtimmt, 


die Preußen und England auf die Neutralitätserklärung des Bundes⸗ 


rathes abgaben. Das k. k. Kabinet ſpricht ſeine Befriedigung aus, 


daß die Schweiz entſchloſſen ſei, die Rechte zu behaupten, und die Pflich⸗ 
Die Note enthält 


ten zu erfüllen, welche ihr laut Verträgen zuftehen. 
ferner die Zuſicherung, daß Oeſterreich die Neutralität der Schweiz ge⸗ 
wiſſenhaft reſpektiren werde, ſo lange dieſe alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel zu deren Behauptung anwende. 

Genf, 6. April. Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß die 
Franzoſen ein Lager von 25,000 Mann bei Culoz errichten, ſomit an 
der Stelle, bei welcher die genf-⸗lyoner Bahn in die Vietor-Emanuel⸗ 
Bahn mündet und das ſavoyiſche Gebiet betritt. Dieſe 25,000 Mann 
ſollen nur die Vorhut der franzöſiſchen nach Italien beſtimmten Hilfs⸗ 
Truppen fein. Es ſcheint ſomit, ausgemacht, daß die Franzoſen nicht 
allein durch Savoyen, ſondern ſogar über einen Theil neutralen Sa: 
voyergebietes ziehen ſollen, indem die ſchweizeriſche Okkupation, allen 
Vermuthungen nach, nur etwa 2 bis 3 Stunden auf dieſer Seite 
über die genfer Grenze vorgerückt wird. Wir zweifeln, daß dieſe hoͤchſt 
beſchränkte Wahrung des neutralen Savoyergebiets den n 
der Großmächte und des Schweizervolks entſpricht. 


Rufſlan d. 


St. Petersburg, 1. April. Vorliegenden Berichten zufolge 
iſt das in Nikolajew neuerbaute Linienſchiff „Synope,“ das laut des 
pariſer Vertrages, welcher Rußland die Haltung bedeutender navaler 
Streitkräfte im Pontus nicht geſtattet, nach Kronſtadt geſchafft wird, in 
der Nähe von Bujukdere aufgefahren. Andere Berichte über die Be— 
wegung des ruſſiſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders, der Schiffe, welche nach 
dem ſtillen Ocean und China abgegangen ſind, enthalten nichts von 
Belang. — Die Ankunft des ruſſiſchen Konſuls Goſchkewitz in der ja⸗ 
paniſchen Stadt Hakodadi, hat demſelben Anlaß zu einem umſtändlichen 
Berichte über die Reiſe auf dem Amur, längs der Caſtrisbai nach Ja⸗ 
pan gegeben. Der Konſul meint, die Intelligenz und Wißbegier der 
Japaneſen verſpreche, daß die Ausſtreuung des koſtbaren Glaubensſaa⸗ 
mens erſprießliche Früchte tragen werde. — Der Geſandte des Emirs 
von Bokhara iſt in einer Abſchieds-Audienz vom Kaiſer empfangen wor: 
den, und begiebt ſich über Moskau und den Aralſee nach ſeiner 
Heimath. 

Den 2. April. An der Börſe rüstet man ſich zu Zeichnungen auf 
die neue, mit Thomſon Bonar und Comp. abgeſchloſſene Anleihe von 
80 Millionen Silber⸗Rubel. — Die Kongreßfrage wird hier lebhaft in 
Regierungskreiſen ventilirt. Sind wir gut unterrichtet, ſo wären die 
Vermuthungen, daß unſer Minſter des Aeußern, Fürſt Gortſchakoff, ſich 
zur Konferenz nach Paris begeben ſolle, unbegründet. Eben ſo wenig 
dürfte daran gedacht werden, daß er unter den obwaltenden Umſtänden 
ſich von hier abſentiren könnte, zumal an guter Quelle verſichert wird, 
der Fürſt werde den Kaiſer auf ſeiner Reiſe ins Ausland begleiten. 
Selbſtverſtändlich iſt der Zeitpunkt derſelben, bei den dermaligen politi⸗ 
ſchen Konſtellationen noch nicht feſtgeſtellt, ja ſelbſt über die Abreiſe der 
Kaiſerin nach Nizza verlautet nichts, und was deren Reiſe in ein deut⸗ 
... vc c—————PP—— ee Bad anbelangt, fo iſt auch in dieſer Beziehung noch nichts ge- 
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nau beſtimmt. — Die Sache Kutzas (nicht Couſa) hält man hier für 
gewonnen, und die Union als faktiſch durchgeſetzt, was wohl demnächſt 
durch die Konferenz, welche am 7. d. M. in Paris ſtatthaben ſoll, be⸗ 
ſtätigt werden dürfte. — Mit einem großen Aufwand von Beredtſam⸗ 
keit wenden ſich die „St. Petersburger Nachrichten“ gegen die Vertre⸗ 
tung der öſterreichiſchen Intereſſen in Italien durch Deutſchland. Die⸗ 
ſes Blatt findet es unbegreiflich, weshalb das übrige Deutſchland da⸗ 
für einſtehen ſollte, was ſich überlebt habe. Das ruſſiſche Protektorat 
in der Türkei hatte ſich wohl ſeiner Zeit auch überlebt? (B. H.) 

Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 11. April. Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog 
Albrecht von Oeſierreich iſt heute Abend mit dem Schnellzuge nach 
Berlin bier durchgereiſt. 

y. Breslau, 11. April. [DTagesbericht.] Trotz des ungünſti⸗ 
gen Wetters am geſtrigen Sonntagsnachmittage, das erſt gegen Abend 
etwas angenehmer wurde, waren die außerhalb der Stadt belegenen 
Vergnügungsorte mit Spaziergängern gefüllt, und an vielen derſelben 
ſaß man ſchon im Freien. So war es wenigſten an denen hinter dem 
Dom zu gelegenen, an den Ufern der Oder. Im Wintergartens 
konzertirte die Bilſe'ſche Kapelle mit Beifall. In Blümners neuem 
Etabliſſement, grüneicher Kalkbrennerei, blies das Füſtlier-Muſik⸗ 
Corps des 11. Regiments, und ſeine Klänge tönten weit weg über 
den mächtig daber wallenden Oderſtrom, und riefen die am Weiden: 
damme Luſtwandelnden nach dem freundlich gelegenen Garten, der 
ſicher dies Jahr ein beliebter Spazierort werden dürfte. Angenebme 
Räumlichkeiten, hohe laubige Bäume, ſchattige Plätzchen, eine friſche 
geſunde Luft, eine kleine Wagen⸗, Fuß⸗ oder gar Waſſerpartie, und b 
ſchließlich eine gute Bedienung, find Requiſiten, mit denen man ſich 
ſchon amüſtren kann. Auch vor den andern Thoren der Stadt hatte 
ſich eine große Menge von Luſtwandelnden vertheilt, und von all 
überall ſchmetterte und tönte es daher. Wer aber daraus ſchließen 
wollte, daß es dafür in den Etabliſſements der innern Stadt leer ge⸗ 
weſen fein müffe, würde ſich gewaltig täuſchen. Da wogte und wallte 
und brauſte es überall, als ſollte die Luſt an dem einen Tage er⸗ 
ſchöpft werden. 

** [Von der niederſchleſiſch⸗ märkiſchen Eiſenbahn.] 
Die allgemeine Stockung im Geſchäftsleben bat auf den Güterverkehr 
unſerer Bahn bereits einen fo ſtoͤrenden Einfluß geübt, daß Arbeits- 
perſonal und Betriebsmittel fortwährend reduzirt werden müſſen. Wäh⸗ 
rend ſonſt die vorhandenen Wagen zur Beförderung der angemeldeten 
Frachten nicht ausreichten, iſt jetzt ein Stillſtand eingetreten, bei dem a 
alle Remiſen zur Unterbringung der unbenutzten Wagen kaum genügen.] A 
Eine ähnliche Unterbrechung des bis in die jüngſte Zeit gerade auf 
dieſer Bahn ſtets regen Verkehrs ſoll ſchon ſeit Jahren nicht dagewe⸗ 
ſen ſein. Es gehört dies leider auch zu den Folgen der langwierigen 
Ventilation über die große Weltfrage: „ob Krieg oder Frieden?“ 

* [Univerſität.] Am 9. April habilitirte ſich Dr. Junk⸗ 
mann als ordentlicher Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät da⸗ 
durch, daß er ſeine geſchichtliche Abhandlung: de peregrinationibus 
et expeditionibus Casus ante synodum claramontanam gegen 
ordentliche und außerordentliche Opponenten vertheidigte. Zu den letz— 
teren gehörten katholiſcherſeits die Profeſſoren El venich und Gitzler, 
evangeliſcherſeits der Profeſſor Böhmer. 

[Schulprüfung.] Magdalenen⸗Gymnaſium. Die . Prü⸗ 
fung iſt am 13. und 14. April, die Redeübungen am 15. April. Das Einla⸗ 
dungs⸗Programm wird durch eine vom Herrn Collegen Königk verfaßte Ab⸗ 
handlung: „Geſchichte des Turnens in Breslau“ eingeleitet. Der beigegebene 
Plan des hieſigen Turnplatzes iſt ſehr gut ausgeführt und wird Vielen eine 
ſehr erwünſchte Beilage ſein. Aus den ausführlichen und ſehr inſtruktiven 
Schulnachrichten entnehmen wir: daß die Geſammtzahl der Schüler ſich auf 
673 beläuft, unter denen ſich 130 auswärtige, 578 evangeliſche, 27 katholiſche 
und w befinden. Die Lehr⸗Apparate wurden in angemeſſener Weiſe 
vermehr 

[Wandelts Inſtitut für Pianoforteſpiel ꝛc.] Am 9. April 
— 7 Herr Wandelt die 49. Soiree der Schüler ſeines Inſtituts veramftltet 
Von den zur Aufführung gebrachten Piecen, erwarben ſich die Sonate in F-moll 
von Beethoven durch die lebhafte und innige Auffaſſung, das Feſtvorſpiel von 
Liszt durch ſeine impoſante Wirkung, ein Rondo von Beethoven, bei welchem 
eine noch ſehr junge Schülerin mitwirkte, durch einen unerwartet reinen Vor⸗ 
trag, und das Konzertſtück von C. M. von Weber durch ein brillantes Enſemble 
ganz beſonderen Beifall. Sämmtliche Piecen wurden auf ſechs Inſtrumenten 
uniſono vorgetragen. — Für Bildung im Geſange trägt die Anſtalt ebenfalls 
Selene überſtiegen die geſtern aufgeführten Geſangſtücke die Kräfte der 

Heute feiert der Packmeiſter an der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, 
* Louis Stahl, ein fhönes Erinnerungsfeſt. Derſelbe ſtand 23 Jahre bei 
dem 11, Infanterie⸗Regiment, und ſchied aus demſelben mit Auszeichnung als 
Feldwebel, und unter Belaſſung der Regiments⸗Uniform. Seit dem J. 1852 
bei der kgl. niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt, hat er ſich die Aner⸗ 
kennung ſeiner Vorgeſetzten, ſowie die Achtung und Zuneigung ſeiner Kollegen 
in hohem Grade erworben. Das Feſt wird von den zahlreichen Beamten, in 


eine der intereffanteften Phaſen taliforniſchen Lebens, das Treiben in zeugt fein kann, daß man betrogen wird, und zuletzt r ee e e r e 


dieſen Spielhäuſern. 


Wir traten in das Innere eines großen Zeltes, auf dem die ame⸗ 
rikaniſchen und mexikan. Farben wehten, und das durch feine Ausſtat⸗ 
tung ſchon von außen ſich von den Uebrigen unterſchied. Obgletch ziemlich 
viel friſche Luft in das Innere des Zeltes hätte eindringen konnen, fo 
herrſchte doch ein ſo dichter Tabaksqualm darin, daß man die Luft 
hätte durchſchneiden können und man Anfangs alles wie durch einen 
dicken Nebelſchleier erblickte. Man hörte im Hintergrunde des Zelts 
das Klimpern einer Guitarre, von dem Kratzen oder Schaben einer 
Violine begleitet; dazu ſang, oder richtiger geſagt, krächzte eine Mexi⸗ 
kanerin in unſchuldweißem Kleide, in den ſchrillſten Discanttönen, die 
klangvollen, klagenden Melodien eines ihrer nationalen Lieder. Sobald 
dieſer Pſeudo⸗Geſang beendet, begann der „fandango“, der wirklich 


mexikaniſche Nationaltanz, der, wenn gut getanzt, ſehr graziös und der 


polniſchen Mazurka nicht unähnlich iſt; es iſt ein Hin⸗ und Hertrippeln, 
ein auf einander Loskommen und Zurückweichen, bald ſittſam ſchoͤn, 
bald wild tobend, zuweilen auch den Anſtand verletzend. 


An den beiden Seitenwänden des Zelts ſtanden Spieltiſche, wo 
man das ſpaniſche „monte“ und das königliche Spiel, das „Pharao“ 
ſpielte. 

Wir traten an den einen Tiſch heran, es war die Bank eines 
Mexikaners. Auf dem Tiſche mochten etwa 1500 —2000 Dollar, theils 


in Gold, theils in franzöſiſchen Fünffrankenſtücken, liegen; dabei 2—3 


Spiele Karten, die von dem Croupier von Zeit zu Zeit gewechſelt 
wurden. An dieſem Tiſche ſaß ein ſchon bejahrter eingeborner Kali— 
fornier, der dem Spiele mit Intereſſe zu folgen ſchien und von Zeit 
zu Zeit eine Unze ſetzte, die dann regelmäßig gewann — er war carta 

anca, wie es die Mexikaner nennen, d. h. er ſpielt für die Bank, 
die ihn dafür bezahlt, daß Andere durch ſeinen ſcheinbaren Gewinn zum 
Spiel verleitet werden ſollen. Ich hatte deren ſchon zu viel in San 
Francisco geſehen, und kannte das Princip dieſer Spieler viel zu ge⸗ 
nau, als daß ich mich hatte zum Spiel verleiten laſſen, denn es iſt 
ganz gewiß, daß, wenn man nachher wirklich auf dieſelbe Karte poin⸗ 
tirt, auf die dieſe „cartas blancas« pointiren, man ganz zuverſichtlich über⸗ 


verliert. 


—ů— ( ( 


deren Kreiſe Stahl ebenſo wie beim Publikum ſich einer ſeltenen Beliebtheit er⸗ 
freut, mit aufrichtiger lebhafter Theilnahme begangen werden. 

+ [Bethanien.] Dem 9. Jahresberichte dieſes Krankenhauſes entnehmen 
wir nur das Wichtigſte, da die Veränderungen, welche Bethanien im letzten 
Jahre erfahren hat, ſehr umfangreich und ns Bedeutung find. Sowohl in der 
baulichen aus fd e der Anſtalt als auch in der inneren Verwal⸗ 
tung des Hauſes find ſehr weitgreifende und ungemein zweckmäßige Verände⸗ 
rungen eingetreten. In letzterer Beziehung erwähnen wir, daß, nachdem die 
Gefahr, die um die Anſtalt in vieler Hinſicht bochverdiente Oberin zu verlieren, 
glücklich beſeitigt worden war, zu ihrer Unterſtützung in dem immer umfang⸗ 
reicher ſich geſtaltenden Geſchäftskreiſe Diakoniſſin Wilhelmine K. welche bis 


b dahin die Krankenpflege in Ohlau leitete, den Statuten gemäß als Oberkran⸗ 


kenpflegerin und Probemeiſterin im März v. J. hierher berufen und in 
ihre neue Stellung eingeführt wurde. — Die Zahl der Diakoniſſinnen hat 
ſich im vorigen Jahre um drei vermehrt, ſo daß ſich dieſelbe am Jahresſchluß 
auf 16 belief, von denen 3 in Bunzlau, 2 in Baumgarten bei O Ohlau, 2 in 
Reichenbach in Schl., 1 in Carolath bei Beuthen, die übrigen 8 aber in der 
hieſigen Mutteranftalt ſtationirt ſind. Neben ihnen arbeiten 6 Probeſchwe⸗ 
ſtern, zu welchen im Jahre 1858 leider keine, die für den Diakoniſſenberuf 
geeignet ſich erwieſen hätte, hinzugetreten iſt. Die 3 Neueingetretenen find ent⸗ 
weder aus eigenem Antriebe, oder weil ſie nicht den Erwartungen entſprachen, 
wieder ausgeſchieden. 

Die Krankenpflege iſt unter Leitung des Anſtaltsarztes Herrn Dr. Meth⸗ 
ner an 498 Kranken geübt worden, von denen 344 evangeliſch, 154 ka⸗ 
tholiſe ch waren, und unter denen ſich 429 weibliche und 69 männliche befan⸗ 
den. Fünf Betten der Männerſtation ſind durch den gütigen Zuſchuß von 
500 Thlr. ſeitens der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft des Johanniter: 
Ritterordens unterhalten worden. Die Krankenpflege iſt in der Regel eine 
unentgeltliche. 

Auswärtige Stationen unterhält Bethanjen in Bunzlau 3: 1) für 
das königl. Waiſenhaus und Schullehrer⸗Seminarium, 2) für den Königin Eli» 
ſabetverein, 3) für das Kreis⸗Krankenhaus, welches tm Jahre 1858 88 Kranke 
verpflegt hat; in Baumgarten bei Oblau für das ſtändiſche Kreis⸗Kranken⸗ 
haus, welches im vorigen Jahre 828 Kranke von zwei Diakoniſſinnen verpflegt, 
m 15 Verwaltung 2153 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. gekoſtet hat; in Reichen⸗ 

ch in Schl., wo 173 Kranke verpflegt worden — und in Ca rolath bei 
Beulben a. d. O., wo 39 Kranke verpflegt wurden. 

Die Geſammteinnahme betrug 11,759 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 
11,235 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., mithin Beſtand 524 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. 

T Kirchliches.] Kaum daß die evangeliſche Kirchgemeinde Merze, Wer⸗ 
ners⸗ und Thomasdorf, Diöces Landeshut, die Kirchenbauſchulden von 14, 51 Thlr. 
23 Sgr. 11 Pf. innerhalb 10 Jahren getilgt hat, hat ſie im vorigen Jahre ein 
neues Glockengeläut von 3 Glocken und eine neue Thurmuhr mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 2044 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. angeſchafft und zwar nur im Wege 
freiwilliger Liebesgaben. 

Das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte, nach beſtande⸗ 
ner Jau e pro ministerio erhielten die Kandidaten des Predigt⸗Amts: 
Dr. Paul Georg Waldemar Boölitz aus Forſt, 29 Jahr alt; Georg Guſtav 
Ernſthold Johannes Curds aus Dobberkau in der Altmark, 24% Jahr alt. 
— Die Erlaubniß zum Predigen nach abgelegter Prüfung pro venia coneio- 
nandi erhielten die Kandidaten der Theologie: Breitſchwerdt aus Hunds⸗ 
feld; Geisler aus Landeshut; Köher aus Steinsdorf bei Hainau; Meisner 

aus Bunzlau. Berufen wurden: Der bisherige Predigtamts⸗Kandidat 
Aubert aus Steinau a. O. zum Hilfsprediger in Oppeln. 


** [Mordanfall.] Heute Morgen, gegen 8 Uhr, kurz vor 
Ankunft des berlin⸗breslauer Perſonen⸗Zwiſchenzuges wurde unweit des 
Bahnhofes Spittelndorf ein Fleiſchergeſell, der ſich auf dem Wege 
nach einem Dominium zum Ankauf von Schlachtvieh befand, und 
12 Thlr. bei ſich führte, von einem bis jetzt unbekannten Manne an⸗ 
gefallen, mit einem Steine am Kopfe toͤdtlich verwundet und feiner 
Baarſchaft beraubt. Die in der Nähe des Dominiums auf dem Felde 
beſchäſtigten Arbeiter ſahen den frechen Raubanfall, der mit erſtaun⸗ 
licher Schnelligkeit vollbracht wurde, und der anweſende Oberamtmann 
ſetzte dem Räuber ſofort, jedoch vergeblich nach. Der Verwundete 
lag augenblicklich ganz bewußtlos da, ſoll aber, nach inzwiſchen hier 
eingegangener Nachricht noch am Leben ſein. 


Breslau, 10. April. [Dieb rapie) Geſtohlen wurden: Nikolaiplatz 1 
eine am e Thürklinke, 3 Thaler i ertb; auf der Hundsfelder⸗Chauſſee 
von einem Wagen 26 Stück ungebleichtes baumwollenes Garn; von dem auf 
der Heiligengeiſiſtraße vor dem Hauſe Nr. 14a, ſtehenden offentlichen Roͤhrbrun⸗ 
nen das kupferne Waſſ een mittelſt Abſchraubens der Muttern. 

Polizeilich in Beſchlag genommen wurden: eine rothlederne Reiſetaſche mit 
gelbem Schloß, enthaltend 10 Stück Preis⸗Courants der Bonbon⸗ und Konfi⸗ 
turen⸗Fabrik von Franz Scholz in Berlin und mehrere Packete mit Gratula⸗ 
tions⸗ und Viſitenkarten und Pathenbriefen. Der unbekannte Eigenthümer 
wird hiermit aufgefordert, ich im 1 5 Sicherheitsamte zu melden. 

Gefunden wurde: Am 6. d. M. auf der Tauenzienſtraße ein Schluſſel, an 
welchem eine kleine Schnure becker iſt. 

[Unglücksfall] Am 8. d. Mis. Mittags beabſichtigte die 7jährige Tochter 
des in der Meſſergaſſe . Tapezirers R. in einem nahe gelegenen Ver⸗ 
kaufsgewölbe Eſſig zu holen. Auf der Straße angelangt, fiel das Kind, in 
Folge unvermutheten Abgleitens der Füße, zu Boden, zerſchlug das in Händen 
habende gläjerne Gefäß, und verletzte ſich hierbei durch einen Glasſplitter le⸗ 
bensgefährlich, indem letzterer dem Mädchen in die linke Seite des Halſes drang 
und dieſen theilweiſe durchſchnitt. Das Kind erlitt, noch ehe ärztliche Hilfe er⸗ 
langt werden konnte, einen bedeutenden Blutverluſt. 

In der verfloſſenen Woche find excl. 5 todtgeborner Kinder, 54 männliche 
und 34 weibliche, zufammen 88 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 4, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗ Anſtalt — Perſon 

Cortſezung in der Beilage.) 


Cheater und Mufik. 
OO Breslau, 10. April. [Theater.] Feen, die aus einem 


Während wir fo an dem Tiſche ſtanden und dem Spiele zuſahen, gemalten Himmel auf die Erde berniederſteigen, um vor gemalten Ber⸗ 


kam ein Amerikaner heran, der bald zu ſpielen anfing und bedeutend 
verlor. Er ſetzte immer mehr und mehr, und verlor durchweg jede 
„parada“ — bis er zuletzt auf eine Karte 12 Unzen (etwa 260 
preuß. Thaler), den letzten Reſt ſeiner Habe, ſetzte. Alle Umſtehenden 
drängten ſich dichter um den Tiſch, und folgten den Bewegungen des 
Croupiers; der Amerikaner hatte, ohne daß es Jemand bemerkt, die 
eine Hand an das Heft ſeines Bovie⸗Meſſers gelegt, während die 
Linke bewegungslos auf dem Tiſche lag; es waren ſchon beinahe 10 
oder 11 Karten abgezogen worden, ohne daß eine von den beiden ge⸗ 
kommen wäre. Da — ich glaube, es war bei der zwölften oder drei- 
zehnten — verſuchte der Croupier die Volte zu ſchlagen, doch in dem⸗ 
ſelben Augenblicke blitzte etwas in der Luft, ein Schrei — und die 
Hand des Mrrifanerd war ſammt den Karten auf den Tiſch durch die 
Spitze des Meſſers feſtgeſpießt. Die obenaufliegende Karte war die 
des Amerikaners, die ohne feinen ſcharfen Blick und feine Entſchloſſen⸗ 
heit unbedingt verſchwunden geweſen wäre. 


Natürlich erhob ne ſofort ein fürchterlicher Scandal. Die Mexi⸗ 
kaner ſtürzten ſich auf den Amerikaner und ſuchten ihm ſowohl das 
nun gewonnene Geld zu entreißen, als auch ſich für die an ihrem 
Landsmanne verübte Gewaltthat zu rächen. Der Ruf des Amerikaners: 
help to the stars and stripes ) brachte jedoch bald ein Dutzend 
handfeſte Nankee's herbei, und ein fürchterlicher Kampf begann zwiſchen 
den beiden, ſich ewig feindlich gegenüberſtehenden Elementen, der angel- 
ſächſiſchen und hiſpaniſchen Race. Verſchiedene blutige Köpfe, diverſe 
Hieb⸗ und Stichwunden waren das Reſultat dieſer Sonntagsfeier. 


Schon eine Stunde darauf war an demjelben Tiſche ein anderer 
Bankter und Croupier zu ſehen, die wahrſcheinlich die beſten Abſichten 
hatten, würdig in die Fußſtapfen ihrer Vorgänger zu treten. 


*) „Hilfe den Sternen und Streifen“. Es bezieht ſich das auf die amerika⸗ 
rg die rolh und weiße Streifen, und weiße Sterne auf blauem 
runde 


* 


gen, Felſen und Seen ihre Schleier zu gruppiren, die aber nur dann 
in den Himmel zurückkehren können, wenn ſie dieſe Schleier nicht ver⸗ 
lieren; Maler, Farbenreiber, die ſich in den Bergen umhertreiben, 
ſonſtiges Volk incl. Beutelſchneider ſind die Figuren, welche in dem 
romantiſch⸗komiſchen Feenſpiel: „Der Zauberſchleier“ am vorigen Sonn⸗ 
abend zum Benefiz für Fräulein Mejo agirten und tragirten. Was 
für eine Idee dem Verfaſſer Franz Xaver Told bei Abfaſſung ſeines 
Zauberſchleiers vorſchwebte, iſt nicht zu erſehen; das Ganze ein oft 
ſauber illuſtrirtes Räthſel, deſſen Auflöſung weiter kein Intereſſe hat. 
Die Aufführung war gut, das Publikum, nicht gerade zahlreich ver⸗ 
treten, war zufrieden. 


O. Breslau, 11. April. [Theater.] Zwei komiſche Operetten, 
eine einaktige Poſſe und ein komiſches Ballet — ein kombinirter Ap⸗ 
parat magnetiſcher Elemente, dem ein vergnügungsſüchtiges Sonntags⸗ 
Publikum wohl kaum widerſtehen kann. Und ſo war denn auch das 
Theater wahrhaft überfüllt; ringsum eine unüberſehbare Gallerie luſti⸗ 
ger und freudeſtrahlender Geſichter! — Wir waren nur Zeuge des 
allgemeinen Jubels und Lachens, das durch die zum erſtenmale gege⸗ 
bene komiſche Operette: Das Singſpiel am Fenſter von Ludovic 
Halevy, Muſik von L. Gaſtinel (wie wir hören, dem Paukenſchläger 
des J. Offenbachſchen Orcheſters), hervorgerufen wurde. Im vorigen 
Jahre ſahen wir dies Stück in Berlin von franzöſiſchen Sängern dar: 
ſtellen und ergötzten uns an der ungemeinen Beweglichkeit und dem 
ſprudelnden Humor dieſer Künſtler. Freilich war unſer deutſcher Maler 
(Tenor) weniger graziös, und griff das Ganze nicht fo raſch in ein⸗ 
ander — aber die Herren Weiß und Meinhold verſtanden es ſehr 
wohl, die Lachmuskeln der Zuhörer in unaufhaltſame Bewegung zu 
fegen, und fo erfüllte das Stück vollſtändig den Zweck einer heiteren 
und flüchtigen Unterhaltung. Die Muſik ſteht aber an innerem Gehalt 
der Offenbach'ſchen „Verlobung bei der Laterne“ bei Weitem vach. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 12. April 1859. 


ortſetzung.) 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt zu Carolath⸗Beuthen, General⸗ 
Lieut. und Mitglied des Staatsraths, aus Carolath. Ihre Durchlaucht Frau 
Fürſtin zu Carolath⸗Beuthen aus Carolath. Se. Durchl. Prinz Byron 
von Curland aus Poln.⸗Wartenberg. Se. Exc. kaiſ. ruſſ. Generallieutenant 
und Wirkl. Staatsrath v. Goukasky aus Petersburg. Oberſt und Komman⸗ 
deur des 6. Infanterie⸗Regiments v. Toll aus Glogau. Se. Exc. Graf von 
Waldenburg, kgl. preuß. Hofmarſchall, aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Schmiedeberg, 9. April, [Gau nerſtreich und Aberglaube.] 
Ein Gaunerſtreich eigenthümlicher Art, welcher aber ein trauriges 8 iebt 
von der Dummheit und dem Aberglauben, welche noch einen Theil des 
Volkes beherrſchen, wurde vor einigen Tagen auf einem benachbarten Dorfe 
von einer Zigeunerin ausgeführt. Dieſelbe gab nämlich vor, daß ſie aus Sil⸗ 
ber Gold machen könne und wußte ein Bauerweib zu bereden, bei ihr das Kunſt⸗ 
ſtück zu probiren. Nachdem alles Erforderliche: ein neuer Topf, neun verſchie⸗ 
dene Arten von Holz und eine Summe Geld — die Frau brachte 21 Thlr. zu⸗ 
ſammen, welche ihr Mann zur Zinſenzahlung beſtimmt hatte — herbeigeſchafft 
waren, wurde das Holz und ſcheinbar auch das Geld in den Topf gethan, 
letzterer mit einem Deckel verſehen und in eine Lade geſtellt. Nach Verſchluß 
derſelben befahl die Zigeunerin der Bauersfrau, innerhalb dreier Tage ja nicht 
nach dem Topfe zu ſehen, weil ſonſt das Gold in feiner Reife geſtört werden 
und das Silber verſchwinden würde. Um ſich der Vollziehung ihres Befehls 
zu vergewiſſern, hatte die Zigeunerin den Schlüſſel zur Lade mit in den Topf 

elegt. Als ſich die Betrügerin mit ihren Begleitern entfernt hatte, ſuchte eine 

itbewohnerin des Hauſes, welche mit der Zigeunerin ebenfalls in Berührung 
gekommen war, nach ihrer kleinen Baarſchaft, fand jedoch ihre Taſchen leer und 
meinte, daß doch wohl die Zigeuner hexen könnten, da ſie ihr das Geld aus 
der Taxe gehext hätten. Von dieſer Nachricht erſchreckt, beſorgte die Bauers⸗ 
frau, daß auch ihr Geld fortgehert ſein könne und um ſich Gewißheit zu ver: 
ſchaffen, wollte ſie ſofort nach dem Topfe ſehen. Aber der Schlüſſel zur Lade 
lag in demſelben und ſie konnte nicht anders Einſicht von ihrem Glücke oder 
Unglücke erlangen, als daß ſie den Deckel, der ſie von ihrem Schatze trennte, 
zertrümmerte. Sie that es. Aber ach! die Unglückliche hatte ja, nach dem kla⸗ 
ren Ausſpruche der Zigeunerin, durch zu frühes Nachſehen das Gold in ſeiner 
Reife geſtört und das Silber damit verſchwinden gemacht; im Topfe befand ſich 
nur der Schlüſſel und das Holz. Angſtvoll forſchte die Betrogene nach den 
Zigeunern und war ſo glücklich, ihnen auf die Spur au kommen. Sie waren 
über Schmiedeberg nach Böhmen gegangen. Dem hieſelbſt ſtationirten Gendarm 
He ſſe gelang es jedoch nach vieler Mühe, die Bande in Klein⸗Aupa, im ſoge⸗ 
nannten Kirchkretſcham, anzutreffen und der dortigen Behörde zu überliefern. 
Das entwendete Geld fand ſich als Corpus delicti noch vor. — Wann wird 
endlich das Licht der Vernunft die Nacht der Dummheit verdrängen? 


1 Trachenberg, 10. April. [Jagd. — Teich⸗ und Forſtwirtb⸗ 
ſchaft.] Vor einigen Tagen hat ein hieſiger Jagdliebhaber auf der Feldmark 
Schmiegrode eine ganz weiße Lerche geſchoſſen. Als Naturſeltenheit wird 
dieſelbe ausgeſtopft werden. Ueberhaupt iſt in den bedeutenden Forſten des 
Fürſtenthums, inbegriffen der umfangreichen Teiche, dem Vergnügen der Jagd 
durch vielfältige Shi von der Lerche bis zum Keiler, Dammſchaufler und 
Kapitalhirſch hinauf, die Gelegenheit zur vollſtändigen Befriedigung geboten. 

Wenn in andern Jahren die Beſezung der Karpfen⸗Strich⸗ und Streck⸗ 
Teiche aus dem Winterhälter erſt immer Anfangs April zu geſchehen pflegt, 
ſo hat die ausnahmsweiſe milde Witterung dies in dem gegenwärtigen ſchon 
einen Monat früher geſtattet. Vorzugsweiſe aber kommt das fruchtbare Wet⸗ 
ter den Forſtkulturen ſehr zu ftatten, nicht allein der Saat, insbeſondere 
aber den bedeutenden Pflanzungen. Der vor einigen Jahren hier in Trachen⸗ 
ſchleſiſche Forſtverein hat bei feinen Excurſionen in den 
Fürſtenthums⸗Forſten vielfach Gelegenheit gehabt, ſich von den forgfältigen Kul⸗ 
turanlagen zu überzeugen, und hat auch ſeine Befriedigung darüber i erken⸗ 

ann aber auch bei einer fo geregelt und ſyſtematiſch gelei⸗ 


hier 

ammelten Kieferzapfen gewonnen, und der noch fehlende, ſo wie der Fichten, 

men, von — bezogen. Die übrigen Holzſämereien, Eichen, Birken⸗, 
Erlen u. ſ. w. dedeihe theils mehr als eigener Bedarf vorhanden. Für 
angehende Forſtkultivateure iſt daher Gelegenheit, hier ſehr viel zu lernen. — 
Es iſt aber auch ein großes Glück, daß . in den königlichen als auch in 
den Forſten großer Herrſchaften, jo regelrecht für den Anbau geſorgt wird, 
ſonſt würde es für unſere Nachkommen in vielen Beziehungen ſehr traurig 
ausſehen, indem beſonders in den letzten Decennien, fo ſehr viel kleinere Guts⸗ 
beſitzer mit ihren Waldungen tabulam rasam gemacht haben, und was no 
unverzeihlicher iſt, ohne daran zu denken, dafür angemeſſene Flächen wie⸗ 
der zu kultiviren. Daß Letzteres geſchehe, zu überwachen, ſollte z. B. hier in 
Schleſien, der General⸗Landſchaft die Beſugniß zuſtehen. 


EZ RNoſenberg OS. F In der am 7. d. M. 
allhier ſtattgefundenen Verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins hielten die Herren Rittergutsbeſitzer Scholz und Gutspächter Minor 
ſehr eingehende und belehrende Vorträge; erſterer über den Anbau der gelben 
Lupine, letzterer über die Schafzucht. — Die auf den erſteren Vortrag 
eröffnete Diskuſſion war theilnahmvoll und lebhaft. Es ging daraus hervor, 
daß der Anbau der gelben Lupine in hieſigem Kreiſe zwar erhebliche Fortſchritte 
gemacht habe, aber gewiß noch zu großem Segen eine größere Würdigung ver⸗ 
diene und erhalten müſſe, um die ausgebreiteten mageren, ſandigen Bodenflä⸗ 
chen nutzbringend zu machen. — Mehrere Vereinsmitglieder erboten ſich im 
Laufe des Jahres beſtimmte Verſuche über die Behandlung der Lupine, 1 
ſtellen. — Der zweite 8 über die Schafzucht lenkte die Aufmerlſamkeit 
auf die Schäferei zu Wiens age 5 au pr dem var 3 

i d afheerde auf den Standpunkt zu bringen, den er mi 
. — Die anitätsrath Dr. 


erndem Fleiße zu erreichen anſtrebt. erren 
Oübner und aher Krug berichteten über die vorgenommene Analyie des 
Bubſaßes Die rothe Farbe deſſelben erwies ſich als eine organiſche Beimi⸗ 


und zwar als Sandelholz; die weſentlichen Beſtandtheile des Viehſalzes 

— Natron, Chlor, Schweſelſäure und kleine Mengen von Eiſen, Kalt 

und Magneſia. Es enthält demnach das Viehſalz in 100 Theilen: 10 Theile 

Pr keit, 9—10 Theile Glauberſalz, 75—16 Theile reines Kochſalz, 1—2 

beile Verunreinigungen als: Sand und Holzfaſern und geringe Mengen von 

Chlorcalcium, Chlormagneſium und ſchwefelſaurem Eiſen. Die nächſte Vereins⸗ 
ſizung findet am 14. Juli d. J. ſtatt. 

Der berühmte roſenberger Palmari⸗Pferde⸗ und Viehmarkt, welcher 
am 13. und 14. April d. J. abgehalten werden wird, ſcheint auch diesmal 
recht großartig zu werden, da, wie verlautet, von vielen Seiten Anmeldungen 
und Beſtellungen behufs Unterbringung der Pferde erfolgt find. Dieſer Markt 
ift fur Pferdeliebhaber ein wahres Feſt und die hieſigen Gaſtwirthe bleiben in 
ihrem Eifer, daſſelbe angenehmer zu machen, nicht zurück. 


otizen aus der Provinz.) Waldenburg. Vom nächſten Sonn⸗ 
er mind Hr. Schauſpieldirektor oncant in dem Lokale des Hotels zum 
Schwarzen Roß“ einen Eptlus von theatraliſchen Vorſtellungen eröffnen. — 
Um 4. d. M. wurde ein 45 Jahr alter Tagearbeiter aus Konradsthal in der 
Salzbach zu Ober⸗Salzbrunn todt aufgefunden. Wahrſcheinlich war er Abends 
dem Uferrande zu nahe gekommen, und da das Ufer an dieſer Stelle ſehr hoch 
und ſteil ift, binabgeſtürzt und ertrunken. — An eben beendetem Viehmarkt 

f ieben: 104 Pferde, I Fohlen, 10 Ochſen, 66 Kühe, 93 Schweine, 


i tri 
Een 2 Old Jug, „ebe wurden 78 See, 6 Safer, 57 Kb 
ugvieb. 


2 Stück er 
2 niet Schon wieder iſt ein Baumfrevel verübt worden. So find 


der Breslau⸗Jauerſchen⸗Straße auf keulendorfer Territorium ge⸗ 
en Bauen 12 Side abgeſchnitten worden. Auf Ermittelung des Thä⸗ 


iſt ei ämie von 20 Thlrn. geſetzt worden. 
rg n der am nächſten Sonntag den 17. d. Mts. ſtattfindenden 


Sing des Tandiirifihatligen Vereins (im pn Adler) wird unter an: 


deren ten Gegenſtänden auch über die„Nornmabe“ geſprochen werden. 
er . . Brände am vorigen Dinſtag und Donnerſtag 


d in dem Dorfe Scado 11 Bauergehöfte vernichtet worden. — Der neulich 
nde 5 (er wurde en befindet ſich auf dem Wege der 


erung. E i kt waren 100 Stück 
Reichenbach OL. Bei dem letzten Viehmarkt, ware 

indvieh undletwa 50 Pferd kauf geſtellt. Von dem Rindvieh wurde der 

gebhe Abel derten. Nalich braun 1 Gurigt bei Meuselwitz ein Bauer⸗ 


t nieder. 5 
12 2. Seidenberg. Am 9. d. M. findet im benachbarten Friedland die feier: 


liche Vertheilung von flbernen Ehrenkreuzen an diejenigen vier Perſonen (dar⸗ 


— — — — . — 


ausfüllen. Vom Eingange gleich rechts befindet ſich ein Ofen, an welchem die 
Suppe vertheilt wird, dicht an demſelben ſteht der Webſtuhl des Sträflings 
Töpe, und ſchräg hinter dieſem in zweiter Reihe der des Woicke in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 2 Schritt. An den Stuhl des Töpe gelehnt, ſtand Weich 
an jenem Morgen und kontrolirte, mit dem Geſicht dem Ofen zugekehrt, die 
Vertheilung der Suppe. In dieſem Moment hob der Angeklagte leiſe von ſei⸗ 
nem Webſtuhl den ſogenannten „Bruſtbaum“ — ein walzenartiges Inſtrument 
von Holz, 5 Fuß lang, 3 Zoll dick und 5% Pfund ſchwer mit an beiden En⸗ 
den eingeſchloſſenen eiſernen Zapfen von 2 Zoll Länge und % Zoll Stärke — 
aus und führte mit demſelben einen ſo heftigen Schlag auf den rechten Hinter⸗ 
kopf des vor ihm ſtehenden Weich, daß dieser ſofort zu Boden ſtürzte und die 
Beſinnung verlor. Woicke holte zum ferneren Schlage aus und hatte den Bruſt⸗ 
baum bereits über ſeinem Kopfe geſchwungen, als die Sträflinge Reinert und 
Michael, welche das Vorgefallene inzwiſchen bemerkt, zuſprangen und den An⸗ 
geklagten faßten, ſo daß der erhobene Bruſtbaum ſeine Richtung verändernd 
und mit gebrochener Kraft an dem Aermel des Michael herunterſtreichend, den 
am Boden liegenden Weich nicht erreichte, ſondern nur die Diele traf, gleich⸗ 
wohl in dieſer einen ſcharfrandigen, deutlich markirten Eindruck von zwei Zoll 
Länge hinterließ. Der Beſchädigte hat durch den erſten Schlag eine Gehirner⸗ 
fhütterung erlitten, deren Folgen noch andauern, er leidet zeitweiſe noch an 
ſtarken Kopfſchmerzen und 2 Stichen im Kopfe und iſt noch nicht wieder 
dienſtfähig, da bei der geringſten geiſtigen . ſich Schwindelanfälle 
einſtellen. Der Gerichtsarzt, Hr. Kreisphyſikus Dr. Köhler, bekundet, daß der 
durch die Gehirnerſchütterung eingetretene Schwindel, Kopfſchmerz und das Zit⸗ 
tern des ganzen Körpers, zur Zeit als die Anklage eingeleitet wurde, noch nicht 
behoben, und eine Stauung des Bluts an oder in der Oberfläche des Gehirns 
vorhanden war. 5 

Die Anklage behauptet nun, daß Woicke den vorgetragenen Anfall in der 
Abſicht unternommen, den Weich zu tödten, ſowie daß er dieſen N 3 mit 
Ueberlegung gefaßt habe. Es wird dies aus der eigenen Auslaſſung des Woicke 
in Verbindung mit den, der That vorhergehenden und dieſelbe begleitenden Um⸗ 
ſtänden gefolgert. Angeklagter räumt ein, dem Weich mit dem Bruſtbaum einen 
Schlag auf den Hinterkopf verſetzt zu haben, beſtreitet jedoch das Ausholen zu 
einem zweiten Schlage und behauptet, daß der Bruſtbaum gleich nach dem erſten 
Schlage von ſelbſt und ohne fremdes Zuthun mit der Spitze auf den Boden 


gefallen ſei. 

Als Motiv zu dem Schlage 1 er an, der Aufſeher Weich habe einen 
Haß auf ihn geworfen, weil er, Woicke, ihn vor ungefähr 2 Jahren bei Durch⸗ 
ſteckereien mit Gefangenen, ſpeziell mit einem gewiſſen Seidel ertappt habe, was 
er ihm nicht vergeſſen könne, ebenſo ſei ihm der Oberaufſeher Wolf gram, weil 
dieſer wegen eines von ihm, Woicke, am 15. Juni v. J. unternommenen Flucht⸗ 
verſuchs 1 Thlr. Ordnungsſtrafe habe bezahlen müſſen, er habe nun bei ben 
daß er durch die Anſchwärzungen des Wolf und Weich öfters Hiebe bekom⸗ 
men würde, durch welche ſchon oft Gefangene zu Krüpeln geworden ſeien, ſei 
deshalb wüthend geworden und habe beſchloſſen, dem Weich eins zu verſetzen, 
damit entweder er oder Weich von dem Saale wegkäme. Dieſe Angaben ſind, 
wie die Anklage bemerkt, zum Theil unrichtig und in ſich unklar. Woicke habe 
die tödtliche Abſicht, welche er bei dem Angriffe gehegt, gleich nach der That ſelbſt 
verrathen; denn als er von den beiden Mitgefangenen feſtgehalten wurde, habe 
er in Bezug auf Weich geäußert: „Du wirſt keinen mehr anzeigen!“ und als 
er — darauf noch Leben in jenem bemerkte, meinte er: „Schade, daß ich 
nicht beſſer getroffen habe.“ Daß die That mit Ueberlegung ausgeführt wor⸗ 
den, ergebe ſich daraus, daß ſie erſt lange nach dem Vorfalle, der zu ihr An⸗ 
laß gegeben, verübt, und daher jedenfalls von W. vorbedacht geweſen ſei. Zur 
Perſönlichkeit des Angeklagten if endlich noch zu erwähnen, daß derſelbe 
Lebens völlig überdrüſſig, nach dem obigen Merdanfall wiederholt verſucht hat, 
ſich durch Verſchlucken von Glasſcherben, Oeffnen der Adern ꝛc. das Leben zu 
nehmen. Bei dem heutigen Verhör 2 der Angeklagte trotzig die Abſicht 
zu tödten, und bleibt dabei, er Kae die That im gereizten Zuſtande begangen, 
indem er alle Schuld auf die Aufſeher zu ſchieben bemüht ift. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme, bei welcher der Beſchädigte, die übrigen Zeugen, Hr. Dr. med. Paul als 
Hausarzt der Gef.⸗Anſtalt und Hr. Kreisphyſikus Dr. Köhler als Gerichts⸗Arzt ver⸗ 
nommen wurden, beantragte die Staatsanwaltſchaft das Schuldig wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes. Die Vertheidigung machte dagegen geltend, wie wenig die 
tödtlihe Abſicht im vorliegenden Falle nachgewieſen ſei, und ſtellte eine event. 
Frage, wegen Mißbandlung eines Menſchen mit ſchweren Nach 
deſſen Perſon, der Entſcheidung der Herren Geſchworenen anheim. Die 
teten jedoch nach kurzer Berathung den Angellagten des verſuchten Mordes 
ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn demnächſt zu einer 20jährigen 
Zuchthausſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Deſſau, 7. April. [Die General⸗Verſammlung der Deſſauer 
Landesbank.] Die heute hier ſtattgehabte General⸗Verſammlung der An⸗ 
halt⸗Deſſauiſchen Landesbank hatte, bei einer ſtarken Betheiligung, eine Dauer 
von beinahe 4 Stunden. Den Vorſitz führte der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
raths, der Geheime Regierungsrath Ackermann; zugegen waren außer dem 
herzogl. Kommiſſar, dem Geheimen⸗Rath v. Morgenſtern, faſt ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsraths. 5 

Der erſte erg der Tagesordnung, der Geſchäftsbericht vom 
1858, welcher lediglich in einer Erläuterung zu dem Rechnungsabſchluſſe be⸗ 
ſtand, gab zu mancherlei Interpellationen und Anfragen Veranlaſſung, welche 
zum großen Theil zur Befriedigung der Verſammlung beantwortet wurden. 
Eine lebhaftere Debatte entwickelte ſich nd bei einer Interpellation bezüg⸗ 
lich der im Rechnungsabſchluſſe für mögliche Verluſte zurückgeſetzten 85000 Thlr., 
welche A ‚dem N ht — 1 der Direktion alte 

i ‚Majunde, Zwinger, Tietze, nei blick auf die trüben politiſchen Verhältniſſe, ſowie auf die aus dem Jahre 
1 g chender, h aß, ent g 8 d. 5 et ee 1857 herrührenden noch in Abwidelung Water Geſchafte reſervirt wur⸗ 
mionel. Staatsanwalt: Herr Ring; Vertheidiger: Herr Juſtizrath Krug. den, währen der Bankpräſident Nulandt im Widerſpruch hiermit meinte, daß 
x 5 ö | der Coursverluſt an den der Bank gehörigen 2500 eigenen Aktien in Er⸗ 


unter ein Sg ftatt, die mit größter Anſtrengung und Gefahr ihres 
eigenen Lebens im letzten Sommer beim Hochwaſſer der Wittich 66 Perſonen 
aus einem einſtürzenden Hauſe retteten, die ſonſt zum größten Theil einem zwie⸗ 
fach ſicherem Tode geweiht waren. Von den vier Lebensrettern iſt übrigens 
der heldenmüthigſte mit einer Penſion bereits bedacht worden. 2 
Görlitz. Dieſer Tage wird die Menagerie des Hrn. Chr. Renz hier 
eintreffen und auf dem Poſtplatze aufgeſtellt werden. — Die naturforſchende 
Geſellſchaft beabſichtigt eine „Beſchreibung der landwirthſchaftlichen und ftatifti- 
ſchen Verhältniſſe der preußiſchen Oberlauſitz“ erſcheinen zu laſſen. Schon ha⸗ 
ben die betreffenden Behörden auf das bereitwilligſte ihre Mitwirkung zugeſagt 
und es ſind diejenigen Privaten ermittelt, von denen zu erwarten ſteht, daß ſie 
zur Herbeiſchaffung des umfangreichen Materials willig die Hand bieten wer⸗ 
den, zu welchem Zwecke bereits 400 Tabellen (jede 55 Fragen enthaltend) ab⸗ 
geſandt worden ſind. Es iſt dringend zu wünſchen, daß eine recht vollſtändige 
1 dieſer Fragen erfolgt, damit unſere manche Eigenthümlichkeiten 
enthaltenden landwirthſchaftlichen Zuſtände nach allen Richtungen vollſtändig 
dargeſtellt werden können. — Der wärmſte Dank aber gebührt dem rüſtigen 
und unermüdeten Streben der Geſellſchaft, durch welches in immer höherem 
Grade der Oberlauſitz der Vorzug zu Theil wird, der einzige preußiſche Landes⸗ 
theil zu fein, von welchem dergleichen gediegene Monographien exiſtiren. — Die 
Großmann'iſchen Konzerte haben einmal dieſes Jahr Unglück; das am Sten 
war ſehr ſpärlich beſucht, trotzdem Frau v. Laßlo aus Breslau ſang. — Die 
Abreiſe des Herrn Stadtrath Köhler nach Berlin zu Anfang dieſes Monats 
wird wohl nicht ohne Grund mit dem Gerücht in Verbindung gebracht, daß der 
Genannte daſelbſt die Stelle eines Archivars übernehmen werde. Für uns Gör⸗ 
iget wäre der Verluſt dieſes mit unſerm Kommunalweſen innig vertrauten, 
überdies durch ſeine Kenntniß der lauſitzer Geſchichte ſich auszeichnenden Man⸗ 
nes, gewiß kein unerheblicher. — In der Obermühle richtet Herr Tuchfabrikant 
Wirth jun. jetzt eine Fabrik ein, die ſich beſonders auf die Anfertigung von 
Stoffen legen wird. — Von Bewerbungen um den durch den Abgang des Hrn. 
Dr. Riedel vacant werdenden Stadtrathpoſten verlautet noch nichts. — Die 
e e e der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften findet dieſes 
Jahr am Mittwoch den 27. April ſtatt. — Herr W. Finn aus London wird 
eine höchſt intereſſanten Vorträge auf den Wunſch Vieler an drei Tagen der 
nächſten Woche nochmals wiederholen. Am Schluß der geſtrigen Vorſtelung 
beleuchtete Herr Finn vom Hirſchſaale aus die Neißſtraße mit elektriſchem, ta⸗ 
geshellem Licht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 9. April. [Sch 1 du der heutigen Sitzung iſt 
die Staatsanwaltſchaft durch Herrn Aſſeſſor v. Roſenberg, die Vertheidigung 
durch die HH. Juſtizrath Szarbinowski und Aſſ. Wentzel vertreten. Als Ge 
ſchworene fungiren die Herren Nitſchke, Lohmeyer, Zwinger, Grüttner, 
von Heugel, Jäckel, Schemionek, Baron von Zedlitz, Seitz, Langes, 
Graf v. Saurma, Kammler. Auf der Anklagebank befanden ſich 1) Tage⸗ 
arbeiter Anton Hertel und Genoſſen, wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfall, reſp. Hehlerei. In der Nacht vom 17. zum 18. November vo⸗ 
rigen Jahres ſind zu Krampitz, Kreis Neumarkt, dem Bauergutsbeſitzer Auguſt 
Münzberger und deſſen Ehefrau aus einem im oberen Stockwerke ſeines Wohn⸗ 
hauſes befindlichen Stube eine Summe von 60 Thalern und eine Menge be⸗ 
weglicher anderer Sachen, als Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten, Taſchenuhren, 
ſilberne Löffel, Ringe, eine goldne Kette, Leinwand und dergl. mehr geſtohlen 
worden. ie Thäter hatten eine Scheibe des Stubenfenſters eingedrückt, und 
waren durch die Fenſteröffnung eingeſtiegen; wahrſcheinlich haben ſich dieſelben 
dabei einer Leiter bedient, welche vor dem Gehöfte im Straßengraben lag und 
dem Stellenbeſitzer Joſeph Scholz zu Guckerwitz gehört. Der Verübung des 
Diebſtahls find der Tagearbeiter Anton Hertel aus Herrmannsderf, Kr. Bres⸗ 
lau, und der Tagearbeiter Joh. Gottfr. Werner aus Goldſchmieden verdächtig. 
Außerdem haben ſich mehrere Perſonen der Hehlerei ſchuldig gemacht. Nach 
dem Ausſpruch der Geſchworenen wurden verurtbeilt: a. Tagearbeiter Hertel zu 
6 Jahren, b. Tagearbeiter Werner zu 7 Jahren Moden e. Tagearbeiter 
Klausnitz zu 6 Monaten, Kellner Schneider zu 9 Monaten, d, vereh. Tripp⸗ 
macher, geb. Klausnitz zu 9 Monaten, e. vereh. Seiler Bertha Jäniſch geborne 
Lorenz und f. vereh. Seiler Anna Schierling geb. Sommer, jede zu 4 Wochen, 
g. vereh. Chriſtiane Herrmann geb. Klausniß, und h. der Seilermeiſter Karl 
Schierling aus Auras zu je 1 Woche Gefängniß. 8 

2) Der berrſchaftliche Diener Karl John aus Bukowine ſteht unter An⸗ 
klage eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im Rückfalle. Derſelbe 
ward zu Neujahr aus den Dienſten des Barons von Seherr⸗Thoß entlaſſen, 
hielt ſich aber noch einige Zeit im Bereiche des Dominiums auf. Hier gelang 
es ibm, ſich in die Schlafſtube des Barons einzuſchleichen, und demſelben einen 
Pelz für 60 Thaler zu entwenden, welchen er in Kl.⸗Graben an den Bretter: 
händler Drabner verkaufte. Ferner ſtahl er einem Dienſijungen aus gewaltſam 
erbrochenem Kaſten eine Menge Sachen nebſt einem Portemonnaie mit 20 Sgr. 
6 Pf. Nach dem Geſtändniß des Angeklagten wird derſelbe wegen eines ein⸗ 
fachen und eines ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 1 Jahr 
Geſängniß verurtheilt. 75 f 

3) Tagearbeiter Rudolph Herrmann Heinrich Nierdel aus Breslau, 35 
Jahre alt, wegen Diebſtahls 5 mal beſtraft, iſt angeklagt und geſtändig, am 
15. Januar d. J. dem . Hahn 2 Stück Butter, eine Axt 
und einen Dreifuß, dem Major v. Hildesheim eine Axt, endlich dem Stadt⸗ 
rath Grabowski 5 Brodte, und zwar durch Eindringen in den Keller ihres 
Wohnhauſes (Paradiesgaſſe) und gewaltſame Beſeitigung von Lattenverſchlägen 
entwendet zu haben. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß trifft ihn 
wegen neuen ſchweren Diebſtahls eine 2jährige Zuchthausſtrafe. ; 
8 Sitzung vom 11. April.) Als Geſchworene find ausgelooſt die Herren: 


erach⸗ 


ahre 


Zur Verhandlung kamen folgende drei Anklagefälle: U 2 
; n Daniel Freytag, 22 Jahre alt, aus Jeraſſel⸗ | WÄgUng genommen worden jei, ; j 

ie 755 a 0 1 a. 8 28 ie dem ee 7 Was die ſodann zur Berathung gekommenen . verſchiedener Aktio⸗ 
ninde in Saalwitz ein Paar Stiefeln, und zwar während einer Feuersnotb, näre aus Deſſau und Leipzig betrifft, jo Dr ich kei für beute nur das 
durch welche dieſelben gefährdet waren, b. in der Nacht vom 16, zum 17. No: Reſultat mit. Der zuerſt zur Berathung gekommene Antrag auf Reduktion 
vember zu Neudorſ⸗Commende dem Erbſaß Rötſche 6 Gänſe mittelſt Ein⸗ des Aktienkapitals und insbeſondere auf Amortiſation der im Befik der 
bruchs entwendet, e. im Laufe des Jahres 1857 zum Zwecke der Täuſchung Bank befindlichen 2500 Aktien wurde mit 436 gegen 1055 Stimmen, ebenſo 
von einem fremden Taufzeugniß in Huben Gebrauch gemacht und d. fowohl in ein Amendement, daß die glg ener zur Reſerve und außer Cours geſetzten 

uben als in Breslau eines ihm nicht zukommenden Namens ſich bedient zu 2500 Aktien nur durch Beſchluß einer Generalperſammlung wieder in Cours 
44 Mitangeklagt ift der Dienſtknecht Fr. W. Tobias, 21 Jabre alt, aus 
Benkwitz, wegen Entwendung einer Düngergabel bei Rötſche und Betheiligung 
an dem Gänjediebjtabl. Nach dem Ausſpruche der Geſchworenen ward Frey⸗ 
tag wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, Gebrauchs einer falſchen Urkunde 
und wiederholter Führung eines falſchen Namens zu 3 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Aufſicht, dagegen Tobias, unter Annahme von Milderungsgründen, 
zu 9 Monaten Gefäaͤngniß und den Ehrenſtrafen verurtheilt. 

2) Tagearbeiter Carl Gottl. Marſchall, 52 Jahre alt, wegen Diebſtahls 
ſchon rechtskräftig verurtheilt, iſt bezichtigt, nach Pfingſten v. J. dem Gerichts⸗ 
boten Gortſch (Malergaſſe Nr. 5) 6 Buch geſtempeltes Papier, einen Rock 
und mehrere Sachen aus verſchloſſener Bodenkammer weggenommen zu haben. 
Die Geſchworenen ſprachen mit 7 gegen 5 Stimmen das Schuldig, welches 
vom Gerichtshofe beſtätigt wurde. Das Erkenntniß lautet unter Annahme mil⸗ 
dernder Umftände auf 6 Monate Gefängniß. 

3) Anklage wider den Zuchthausſträfling Johann Robert Woicke wegen 
verſuchten Mordes. Der Angeklagte verbüßt in der hieſigen Gefangenen⸗ 
Anſtalt wegen vorſätzlicher Befreiung von Gefangenen und ſchweren Diebſtahls 
eine Zuchthausſtraſe von 7 Jahren und 4 Monaten, welche den 12. September 
1860 endet. Seit dem Juli v. J. war derſelbe mit Kattunweberei in dem 
Weberſaale Nr. 5 beſchäftigt. Am 17. September bemerkte der Aufſeher Weich, 


ebracht werden könnten, mit entſchiedener Majorität abgelehnt. Abgewor⸗ 
en wurde ferner mit entſchiedener Majorität ein Antrag auf Reduktion 
der . worauf die Antragſteller einen dritten ledig⸗ 
lich dadurch motivirten Antrag auf Reduktion der Tantieme für das Beam: 
tenperſonal der Bank zurückzogen. Ebenſo wurde auch ein Antrag auf Weg⸗ 
fall eines dem Vorſitzenden des Verwaltungsraths als Entſchädigung für ſeine 
Mühewaltung bewilligten Pauſchquantums mit 845 gegen 401 Stimmen ab⸗ 
eworfen. Ueber einen Antrag anf mögliche Verringerung des Beamtenper⸗ 
onals wurde von den Antragſtellern weder Debatte noch Abſtimmung ge⸗ 
wünſcht, da derſelbe gar nicht als Antrag geſtellt, „ſondern mehr als Wunſche, 
deſſen Berückſichtigung dem Ermeſſen der Direktion zu üherlaſſen ſei, ausge⸗ 
prochen worden. — Gleicherweiſe wurde ein Antrag, daß die im Beſitz der 
Geſellſchaft ſelbſt befindlichen Aktien bei einer Generalverſammlung nicht zur 
Vertretung zu bringen ſeien, auf die Erklärung der Direktion, daß die betref⸗ 
fenden Aktien weder in der heutigen Verſammlung zur Vertretung 7 
worden, noch je zur Vertretung kommen würden, zurückgezogen. Endlich wurde 
einem Antrage einiger Aktionäre, dahin gehend, daß zur iNN einer au⸗ 
1 General⸗Verſammlung auf Antrag von dreißig. Stück 
ktien vertretenden, Aktionären geſchritten werden müſſe, dadurch genügt, daß 
der Vorſitzende des Verwaltungsraths in Uebereinſtimmung mit dem — 
lichen Kommiſſar erklärte, entſprechend dem Entwurfe des deutſchen Handels⸗ 
eſetzes, auf motivirten Antrag eines oder mehrerer, den zehnten Theil des 
ktienkapitals vertretenden, Aktionäre jedesmal eine Genera verſammlung be⸗ 
rufen zu wollen. — 8 beat de wurde von der Verſammlung noch ziemlich 
einſtimmig der Beſchluß gefaßt, der Verwaltungsrath und namentlich der her⸗ 
ogliche Kommiſſar möge bei der Staatsregierung dahin wirken, daß bei dem 
jetzigen, beſonders durch das preußiſche Nokenverbot veranlaßten beſchränkteren 
Geſchäftsverkehr der Bank, die Konzeſſionsabgabe von 4000 Thlr. herabgeſetzt 
werden gc x 
Schließlich wurde noch das Reſultat der Wahl der neuen Verwaltungs⸗ 
raths⸗Mitglieder mitgetheilt, wonach der Kaufmann Lief 1 von hier mit 
1547, der Kaufmann u. Stadtrath Bering aus Leipzig mit 1318, der Ober⸗ 
e landesgerichtsaſſeſſor Punke mit 1042, der Kaufm. render aus Mag⸗ 
gegen 6 Uhr, wird in den Ein die e vertheilt. Der Kattun⸗ deburg mit 2 Dr. Edmund Schmidt aus Leipzig mit 855, der Re⸗ 
Weberſaal bildet ein Oblongum und enthält 4 parallele Reihen Webitühle, gierungsrath v. Unruh mit 837 und Dr. Braune von hier mit 807 Stim⸗ 
welche ihn bis auf ſchmale Zwiſchengänge von ca. 2 Fuß Breite vollſtändig! men in den Verwaltungsrath gewählt find. (N. 3.) 


welcher an dieſem Tage die Auſſicht in jenem Saale angetreten hatte, daß 
Woicke müßig ſaß, und erhielt auf wiederholtes Fragen unter unziemlichen Be⸗ 
wegungen von W. zur Antwort: „er ſei krank“; bedeutet, daß er ſich in bie 
ſem Falle beim Arzie zu melden habe, erwiderte W.: „er habe es nicht ge⸗ 
wußt, daß man ſich nicht etwas verpuſten dürfe“, und arbeitete weiter. Am 
18. Morgens 5 Uhr, als Weich in den Arbeitsſaal kam, krat Woicke an ihn 
heran, und verlangte mit dem Oberaufſeher Wolf zu ſprechen. Als dieſer erſchien, 
meldete ihm Weich das ordnungswidrige Betragen des Woicke vom vorigen 
Tage, ſo wie deſſen Wunſch, ihn zu ſprechen. Wolf fragte nun W. nach ſeinem 
Begehr und erhielt zur Antwort: „ich will von Ihnen nur wiſſen, ob mich der 
Aufſeher Weich angezeigt hat?“ Hierauf entgegnete Wolf: „das wird ſich ſchon 
finden, das wirft Du vom Herrn Direktor erfahren.” Eine Stunde fpäter, 
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Glasgow, 5. April. Seit unſerem jüngſten Berichte vom 29. Mär Juni 394, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 40—40% Thlr. uli⸗Auguſt f ei 
unfer Robeifenmartt fi nur wenig verändert; die Siinmamg war heute Hau | 8 40% Ste. begab uns ON in einen Acne Sale bare Gifenbabn » Zeitung. 
und Preiſe find am Schluß der heutigen Börſe 9 D. niedriger zu notiren als 50 Wispel Juli⸗ 7 — Roggen zu 41 ½ Thlr. gehandelt, Auguſt⸗September Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 


„September⸗ 

Rübdl wenig verändert; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. April 12% Thlr. 
Br., April⸗Mai 12% Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 


vor acht Tagen (mit 52 Schill. pro Ton für gemiſchte Nummern Warrants). 
Der inländiſche Conſumo iſt bedeutend, der Begehr vom Auslande dagegen, in 
Folge der verwickelten politſchen Zuſtände, nur mäßig. Es ſind gegenwärtig 
128 Oefen gegen 131 am Anfang des Jahres in Betrieb. Die Verſchiffungen 
während der letzten Woche betrugen 13,331 Ts. gegen 15,306 Ts. und die Ge⸗ 
ſammt⸗Verſchiffungen bis zum 2. d. M. 130,848 Ts. gegen 135,560 Ts. wäh⸗ 
rend deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. Der Vorrath in Connal's Store 
betrug am 31. März 155,300 Ts., gegen 158,200 Ts. am 28. Febr. d. J. 


amburg, 7. März. Zufuhren von Droguen, welche ſeit dem 9. März 
überſeeiſch importirt ſind. 
Von Oſtindien: 200 Kiſten Thee, 105 Kiſten Gum. Damar, 352 Säcke 
Pfeffer, 15,573 Bündel Stuhlrohr. 
on Amerika: 79 Kiſten Balſ. Copaiv., 10 Kiſten Pfeffermünzöl, 4300 


Im Monat März 1859 wurden eingenommen ca. 202,362 Thlr. im Monat 
März 1858 betrug die Einnahme nach definitiver llung 243,342 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenreviere. 

Im Monat März 1859 wurden eingenommen ca. 16,285 Thlr., im Monat 
Thlr. März 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 19,666 Thlr. 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 

Im Monat März 1859 wurden eingenommen ca. 52,716 Thlr. im Monat 

März 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 48,576 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Im Monat März 1859 wurden eingenommen ca. 41,993 Thlr. im Monat 
März 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 38,628 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 
Im Monat März 1859 wurden eingenommen ca. 11,762 
März 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 11,141 Thlr. 


Nr rr = WEIT ZR 


Thlr., im Monat 


j 900: / icht. der Begehr ſchwach, die Preiſe unverändert. 
Kiſten Farbeholzertract, 29 Kiften, 22 Säcke, 2 Jaſſer Gum-⸗Claſt, 100 Ballen, erreicht. Jar Oerite und Hafer 5599s N 
121 Seronen Salaparill, 26 Ballen Babama⸗Schwämme, 16,245 Säde Chili- ei nei 5 au wen Sgr. 
Salpeter, 167 Säcke Cacao, 100 Säcke Piment, 94 Fäſſer Pottaſche, 277 Fäſſer Brenner⸗Wei 5 36—40—45— 48 N —m 
Honig, 4762 Fäſſer Harz. Roggen e 48—.52—54— 57 nach Qualität a R 
6 11 l 155 Pack Slade 0 den an N Geche 2 40 —48— 48 Ma Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
en Lakritzen, 12 e Succade, allen Gallen, 34 Ballen or | Sfr 37.— ar i i 185 7,544 

beeren, 268 Säcke Wachholverbeeren, 928 Säcke Sumac, 707 Säcke, 600 Ballen Per 2 9 8 5 1 Gewicht. R Vorbe e 
Mandeln, 10 Fäſſer Boraxſäure, 10 Fäßer Lorbeeröl, 15 Fuse Weinſtein, 62 te Erbse . TE 555860 63 Feſiſtellung N „„ „ 12,106 Thlr. 14 Sgr. ED 
rn ee eee e ee Mien . . 88—0—63— 66 % Eingahme im März 1858 nach erfolgter f 

Von Portugal und Spanien: 1126 Säcke, 108 Fäſſer, 3 Kiſten Oelſaaten ohne Geſchäft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps Feſtſtellung eee 5 


Gum.⸗Copal, 401 Säcke Cacao, 380 Säcke Orſeille, 70 Säcke, 135 Fäller + m - 


Mandeln, 177 Ballen Schalen, 4 Kiſten Safran, 200 Kiſten, 50 Trommeln ar gm. i 125 
Feigen, 325 Fuſſer Olivenöl. füLJUßJBitx... 23 
Von Frankreich: 1005 Säcke Cacao, 154 Säcke Salpeter, 32 Kiſten Spiritus höher; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Fall 26 Shot e 10 Kiſten 49 Körbe Orlean, 82 Kiſten Kleeſaaten in beiden Farben hatten zu bestehenden Preiſen geringen Abſatz. 
„Von England: 26 Kiſten, 25 Fäſſer Macis, 30 Kiſten Rhabarber, 22 Bi 22424626 W Mui nach Qualität 
Kiſten Pfeffermünzöl, 42 Kiſten, 100 Säcke Schellack, 95 Kiſten Magneſia, 40 Thnmothee 13—134—14—14% Thlr. 7 
Kiſten Sago, 31 Seronen Cochenille, 25 Seronen Berberice⸗Mandeln, 25 Säcke 0 2 > x 


100—103—105—110 Sgr. nach Qualität und Trockenhei Im März dieſes Jahres weniger 2139 4 


t. 
April⸗Mai 12% Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat März d. J. haben 32,929 Perſonen die Bahn befahren (im 
bruar 1858: 27,674 Perſonen mit einer Einnahme von 14,479 Thlr.) Die Ein⸗ 
nahme hat betragen: 


Copal, 307 Säcke nee, 334 Säcke Piment, 267 Säcke Cacao, 300 Säcke Waſſerſtand. 1) aus dem Perfonen:, Gepäck ꝛc. Vertehr 17,435 Tölt. 4 Sgr. 8 Pf. 
Salpeter, 1290 Säcke Ingwer, 1063 Säcke, 300 Fäſſer Curcumä, 8 Fäſſer! Breslau, II. April. Oberpegel: 15 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 7 3. 2) aus dem eigenen Güter⸗Verkeht 41,50 = 24 =» 6 
lauf. Kalt 42 Fäſſer chromſaures Kali, 15 Fäſſer Borar, 36 Fäſſer Glätte, „FE 3) aus dem Durchgangs⸗ Verkehr circa... 8,018 P 7 * 5 
60 Fäſſer Mennie, 278 Faͤſſer Cocosnußöl, 434 Faͤſſer Palmöl, 983 Fäſſer 4) aus den Extraordinarien „„ ee 
Leinöl, 1290 Fäſſer Soda. 5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. im Ganzen 67,861 Thlr. 28 Sgr. 7 f. 
Von Holland: 11 Faſſer Macisnüſſe, 50 Kiſten Latritzen, 34,970 Bün⸗ „ Glogau. Weizen 734,85 Sgr., Roggen 55—58 Sgr. Gerſte 52. Im März 1858 wurden eingenommen nach 
22 3 . t 22 C Sar Bir Sal 887 8 ee 510 Ser. Su 4 E50 beritigter Feſtſtellung 56,621 = M 6 
0 eim: 1 er Chromſalz. „ Pfd. —8 * 2 er 15— r., 0 . ) 5 
8 e e 6 7 Thlr., Err. den 00 Ege 8 5 Mithin pro 1859 mehr 11,240 = 8 = 1 
$ Breslau, II. April. [Börſe.] Die Börſe war heute wiederum ſehr rottkau. Weizen 48—60 Sgr., Roggen 47—51 Sgr., Gerſte 36— Hierzu die Mehr⸗Einnahme pro Januar u. Februar 22,327 8 22 


33,567 Thlr. 16 Sgr. 3 Bi. 
Das Directorium. 


Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 


ſterr. Credit 767—7574 Breslau, den 9. April 1859. 


86485 bezahlt, ſchlef. Bank 75 und 73 


uht; eine vorhandene Kleinigkeit wurde zu 6 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. begeben. Lauban. Weizen 60—105 Sgr., gelber 62—87 Sgr., Rog⸗ 185 
anderen Deviſen kein Umſatz. l gen 47—62½ Sgr., Gerſte 45—49 Sgr., Hafer 30-39 Sgr., Heu 35 Aus den e e 27,713 N.. 4154 Kp. 31 908 N. S. 69 Kop 
88 Breslau, II. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſ nd Sgr., Stroh 3% Thlr., Pfund Butter 8—9 Sgr. Aus dem Güter⸗Verkehr 39,922 s 52 5 AA 79 5 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Apri Neumarkt. Weizen 58 —76 Sgr., Roggen 50 —56 Sgr., Gerſte 44— 50 — 2 
3952 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 39 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Summa 67635 = 9% =» 79895 - 18 «= 


Wilhelm 


Die heute ſtattgehabte Verlobung unferer | 


Tochter Flora mit dem Kaufmann Herrn 

orwitz aus Breslau beehren wir 

uns Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hierdurch er amguzeigen. 
Poſen, den 10. April 1859. 3930] 
Dr. Jaffé und Frau. 


Die Entbindung meiner Gemahlin Hedwig, 
geborne Gräfin Saurma⸗Jeltſch von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 9. April 1859. 

Graf Balleſtrem, 
[3916] Lieut. im 1. Küraſſier⸗Regiment. 


Statt besonderer Anzeige. 
Gestern Abend 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Auguste von einem Knaben glücklich 
entbunden. 
Breslau, den 11. April 1859. [3937] 
Moritz Sckuhr. 


D 

Meine liebe Frau Julie, geb. Noſenthal, 
iſt heute von einem geſunden Mädchen glüdlic 
entbunden worden. 13832 


„Martha, oder: Der Markt zu Rich⸗ 
bells nach 


Di Aufnahme neuer Schüler in die Real⸗ 
oder höhere Bürgerſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſt erfolgt Sonnabend den 16. April 
d. J. von 9 Uhr ab. 2632 
Rektor Kamp. 


Die Prüfung 
der Schüler meines Instituts findet Donners- 
tag den 14, April, Abends 7 Uhr, im Mu- 


eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, eines ftellvertretenden Mitgliedes 
der Getreidemarkt⸗Commiſſion, eines Bezirks⸗Vorſteher⸗ Stellvertreters und mehrerer 
Schiedsmänner. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre bei meh⸗ 
reren Kirchen⸗ Verwaltungen und bei der Verwaltung des Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗ 
Fonds vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſtons⸗Gutachten über die verlangten Koften zur Einrichtung eines 
Wachtlokals im Marſtall⸗ Gebäude für die Feuerwehr, über die Vorſchläge, betreffend 


Ich, wohne jetzt: [3871] 
Ring Nr. 50 (Naſchmarktſeite). 
Dr. Sachs, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Sprechſtunden: Vorm. bis 9 Uhr und 
Nachm.: von 1 bis 3 Uhr. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
395 wohne jetzt Nikolaiplatz Nr. 2. 
[3920] F. A. Hertel. 


befindet ſic ie — a 
jetzt in der „goldnen 2 
Ring und Ohlauerſtraße Si. eng 2 
3908 Adolph Tauber. 


| 


Amtliche Anzeigen, 


[471] Bekanntmachung. 

Die Fahr⸗Paſſage über die Sandbrüde wird 
wegen des dort nothwendigen Neubaues des 
linksſeitigen Stirnpfeilers vom 13. d. Mts. ab 
auf vier Tage abgeſperrt 


6 \ siksaale der Universität statt, [3943] die künftige Beſchaffung der Schmiede: und Stellmacher: Arbeiten für den ſtadtiſchen tt. 
Breslau, den 10. Avr eich Görlitz. Julius Schnabel. Marftall, über das wegen der Bereinigung der zum Oberſchleſiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 1 Polt a en. 
Wie beute Nachmittag 4%, Uhr glüdlich er⸗ deute Nachmittag 4% Uhr glüdlich er- Schul⸗Anzeige. hofe gehörigen Straßen und Plätze getroffene Abkommen, über die Anträge auf b. Kehler. „ 


folgte Entbindung meiner geliebten Frau Julie, 
& „Sachs, von einem gejunden Mädchen, 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. [3935] 
Breslau, den 10. April 1859. 
N. Guttmann. 


Am 9. April, Abends 8 Uhr, ſtarb in Sil⸗ 
berberg unſere gute Mutter und Schwiegermut⸗ 
ter, die verwittwete Frau Major Nicky, im 
Alter von 83 Jahren 8 Monaten. Ihren und 
unſern Freunden widmen wir dieſe 091 ſtatt 
jeder beonderen Meldung. 3914] 

Breslau, den 11. April 1859. 

Der Rechnungsrath Nicky und Frau. 


Heute Abend 8% Uhr endete nach kurzem 


Der neue Kurſus in meiner höheren Töchter⸗ 
ſchule beginnt in dieſem Jahre den Zten Mai. 
Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, um auch die hier am Orte wohnenden Fa⸗ 
milien von dem geeignetſten Zeitpunkte zum 
Eintritt der Zöglinge in meine Schulanſtalt zu 
benachrichtigen. [2646] 

Oppeln im April 1859. 

Marie Weiß. 


Der Waſſerheil⸗Verein 
verſammelt ſich 12 J d. 14. April Abends 


7% Uhr im König von Ungarn. Vortrag des 
Vereinsarztes. [3931] Der Vorſtand. 


—:: . ——— 


nachträgliche Genehmigung der bei den Verwaltungen des Sicherungsweſens und des 
ſtädtiſchen Marſtalls pro 1858 ſtattgefundenen Etatsüberſchreitungen. — Verſchie⸗ 
dene Anträge. . 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[2645] Der Vorſitzende. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Höherem Auftrage zufolge ſollen die im Bereich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf den 
Stapelplätzen Breslau, Oppeln, Gleiwitz, Kattowitz angeſammelten alten abgängigen Wert: 
ſtatts⸗ und Betriebs⸗Materialen, als: 7 8 

alte Schienen, Wagenachſen, Radreifen, Ro tſtäbe, Drehſpäne, Federſtahl, Eiſenblech, 
Siederöhre, diverſes Schmiedeeiſen, diverſe Maſchinentheile von 9 zerſchlagenen Loco⸗ 
motiven, eine Dampfmaſchine von 12 Pferdekraft nebſt Dampfkeſſel (letztere bei der 


.. ̃ — EEE 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
he nothwendigen Verkaufe des hier Stern⸗ 

gaſſe Nr. 12 br ee auf 15,111 Thaler 

5 Sgr. 1 Pf. geſ — Grundſtücks, haben 

wir einen Termin au 

den 27, Okt. 1859 BVM. 11 uhr 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 

welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 

nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 
ren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine werden der Kaufmann Eduard 
Menzel, der Sekretär Guido Kabſch, der 


e e : ; 2 8 Werkſtatt Kattowitz befindlich) ꝛc. re. T ulius Wiedemann oder d 
ge lu ge, Alten han 4 1 ale en kei ae 89 5 im Wege der öffentlichen Submſion dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. Die Gebote hier⸗ Argen gd tsnachfolger hierdurch . — 
riſtian . er (3917) | wolle N Grin 0 n 8 ed A. | auf find portofrei und verfiegelt und mit der Aufſchrift: N Breslau, den 29. März 1859, 472 
5 M auen m Ay nern > 3 mi c n allen den, Damit ih mid & wehen f „Offerte auf den Ankauf von Metall⸗Abgängen“ Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

ona er, Cantor und Lehrer. offen darauf erklären kann „M. 5# - f 
a Nee e, ee I. für die Station Breslau 1470). Bekanntmachung. 
dene an en eee eee | is zum Submiffionstermine, den 29. April 1859, Vormittags 10 Uhr, an die Central⸗Werk⸗ „Bel Herrn Kaufmann Carl Steulmann, 
ott hat es nach ſeinem unerforſchlichen Rath⸗ ſtatts⸗Materialien⸗Verwaltung daſelbſt, Schmiedebrücke Nr. 36, iſt ebenfalls 


ſchluſſe gefallen, heute Morgen um 844 Uhr 
nach kurzen Leiden am Nervenfieber unſeren 
geliebten Gatten, Vater und Schwiegervater, 
den Holzhändler Chriſtian Kügler, Ritter 
ꝛc. ꝛc., im Alter von 66 Jahren, zu ſich zu ru⸗ 


ſen. Tief gebeugt widmen die traurige Anzeige 


allen entfernten Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. April 1859. 
Die Beerdigung findet Dinſtag den 12. d. M. 
Nachmittag 2 Uhr auf dem Filial⸗Kirchhof vor 
dem Nitolaithor ſtatt. 


Am 9. d. M. Abends 7 Uhr entſchlief unſer 
ze Vater und Großvater, der Paſtor Zo⸗ 
el in Warthau nach 82 Jahren 6 Monaten 
6 Tagen. Seine Beſtattung feiern Donnerſtag, 
den 14. d. M. Mittags 2 Uhr: 26527 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Warthau bei Bunzlau, 9. April 1859. 


Grosses Concert. 
Brieg, den 14. April: Aufführung der 
Athalia von Racine, mit Musik von 
Dr. F. Mendelssohn- Bartholdy. [2574] 

Reiche, kgl. Musikdirektor. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 12. April: [3923] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt wird unter Andern: „Septett“ von 
. v. Beethoven. 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Dinstag den 12. April: 8 
Konzert von der Muſit⸗Geſellſchaft Phil 
harmonie, unter Leitung ihres Direktors 


w 


a II. je die Station Oppeln 
bis zum Submiſſionstermine, den 27. April 1859, Vormittags 10 Uhr, an den Herrn Sections⸗ 
Conducteur Winkler daſelbſt, 5 
. III. für die Station Gleiwitz 
bis zum Submiſſionstermine, den 28. April 1859, Vormittags 10 Uhr, an den Herrn Sections⸗ 
Conducteur Lorenz daſelbſt, 
i IV. für die Station Kattowitz 
bis zum Submiſſionstermine, den 27. April 1859, Vormittags 10 Uhr, an den Herrn Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Gruſon daſelbſt 
einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den. Das ſpezielle Verzeichniß nebſt den Bedingungen iſt bei den vorſtehend genannten Ver⸗ 
waltungs⸗Beamten gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen. 2558 
Breslau, den 4. April 1859. Der Ober⸗Maſchinenmeiſter A. Sammann. 


. Die Adelheidsquelle, 
ein jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn in Oberbaiern. 


Dieſes Mineralwaſſer, welches ſich durch ſeine Beſtandtheile und Heilkräfte einen allgemei⸗ 


eine Sammelſtätte für die diesjährigen Spar⸗ 
vereins⸗Einlagen errichtet worden. 
Breslau, den 7. April 1859. 
Der Magiſtrat. 


[459] Bekanntmachung. 

Der Neubau von vier Eisbrechern, davon 
einer am Strauchwehr, drei vor der langen 
Oderbrücke, ſoll im Wege der Submiffion ver⸗ 
dungen werden. Die Bedingungen ſind wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden im rathhäuslichen Bu⸗ 
reau V., Cliſabetſtraße 13, einzuſehen. Offer⸗ 
ten müſſen verfiegelt bis zum 15. April d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, ebendaſelbſt abgegeben 


werden. : 
Breslau, den 5. April 1859, 
Die Stadt:-Ban-Deputation. 


Aus d Ge Veran an ib gehörigen 
en zum viere Zed 5 
an der Oder liegenden, Sch derten geb 


Herrn Dr. L. Damroſch. [2643] | nen Ruf erworben hat, wird wieder in friſchgefüllten Glasflaſchen, auf deren Korte der Name] Wieſenwald und Strachate ſollen 
Dankſagung. Anfang 4% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. des Unterzeichneten evt ift, von hier aus a Freitag den 15. Abel d. J., Vor⸗ 
Für die zahlreiche Betheiligung der Herren] Die geehrten Mitglieder der alten ſtädti⸗ Münden, im April 1859. ; mittags 11 Uhr, im Gerich cham zu 


Regierungs⸗Beamten bei der Beerdigung un: 
ſers Verwandten, des Regierungs⸗Supernumerar 
ea Jäuel, jagen wir unſern innigften Dank. 
13934 ie Hinterbliebenen. 


— . — 

Die Seetion für Obst- u. Gar- 
tenbau bittet um Beschickung der von 
ihr am 26. u. 27, April im Elisabet-Gymna- 
sium zu veranstaltenden Ausstellung. 12638] 


ſchen Reſſource zahlen gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte 1 Sgr. 


Eins freundliche Gartenbeſitzung an der 
Promenade in Brieg, mit einem maſſiven 
2ſtöckigen Haufe und bewohnbarem Souterrain 
iſt Familienverhältniſſe halber billig und bald 
zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn G. Koppe in Brieg zu erfragen. 


15099] 
Moritz Debler, Beſitzer der Adelheidsquelle. 


Von Adelheidsquelle empfingen wir bereits mehrere Sendungen in friiher Füllung, und 
wird unſer Lager ſämmtlicher f ; 2 u. 8 
EN? Natürlicher Mineralwaſſer 
in circa 8 Tagen vollſtändig fein. Friſch gefüllte Zuſendungen erhalten wir von allen Haupt⸗ 
quellen wöchentlich. Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir 

J. F. Getz Comp. in Berlin e 
General⸗Agentur für Bilin, bad, Creuznach, Friedrichshall, Marienbad, Vichy x, 


* 


Kottwitz, 
circa 180 Schock Faſchinen in größeren Partien 
öffentlich gegen ſofortige a ver⸗ 
ſteigert werden. Die Forſtaufſeher Schreiner 
zu Zedlitz Gringmuth zu Kottwitz und Förſter 
I trachate werden auf Verlangen die Fa⸗ 
chinen in den Schlägen vorzeigen. 

Kottwitz, den 6. April 1859. 
469] Der Oberförfter Blankenburg. 


[451] Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Konditors Os⸗ 
wald Langner zu Jauer iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröff⸗ 
net und der Tag der Zablungseinſtellnng 

auf den 11. März 1859 
feſtgeſetzt worden. 2 

Zum einſtweiligen Verwalter der a iſt 
der Kaufmann Carl Weiß zu Jauer beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 18. April 1859, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichslokale, am Markt, Zimmer 
Nr. 1, vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreis⸗ 
Richter Coltitz anberaumten Termine ihre Er⸗ 
Härungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. April 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe * als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch Ay arg ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte Nur 

bis zum 3. Mai d. J. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder u Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur an e der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalters⸗Perſonals 
auf den 26. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 1, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Richter 
Coltitz zu erſcheinen. { ; E 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
i werden. 8 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 1 Be 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Herren Juſtizräthe 
Keck v. Schwartzbach und Krüger und der 
Rechtsanwalt Pohler zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. . 

Jauer, den 5. April 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 7. März 1858 in 
Nieder⸗Würgsdorf verſtorbenen Hauptmanns 
a. D. Hans Heinrich Ludwig v. Richtho⸗ 
fen iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 

eröffnet worden. a N 8 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
äubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den nur in einem ſehr geringen Mo⸗ 
biliar era — 1 — 1 mögen be: 
reits rechtshängig fein oder nicht. 
bis zum 7. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen ch en. a 
Die rbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt Beedle 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 


ekanntmachung. 468] 


B N 
Die Korbruthen⸗ und Gras⸗Nutzung auf den 


bei Brieg belegenen Werdern, Paulauer⸗Wer⸗ 
der von circa 45 Morgen, und Ziegel⸗Werder 
nebſt Hirſchberg⸗Werder, von ca. 21½ Morgen, 
ſoll vom 1. Oktober 1859 ab auf 6 hinterein⸗ 
anderfolgende Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verpachtet werden und zwar in 3 


reſp. 2 Parzellen oder aber im Ganzen. 

Hierzu ſteht Termin 

auf Montag den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 

nach beendetem Verkaufe der diesjährigen Korb⸗ 
Ruthen — im Gaſthofe zum rothen Hirſch 
in Brieg — an. Die im Termine vorzulegen⸗ 
den Pachtbedingungen können auch im hieſigen 
Geſchäftslocal eingeſehen werden, und wird da⸗ 
her hier nur bemerkt, daß Beſtbietender ein 
Drittheil ſeines Gebotes als Caution zu hinter⸗ 
legen hat. Die einzelnen Pachtparzellen wer⸗ 
den die Herren Förſter Heinrichs und Wald⸗ 
wärter Strauch von Vormittags 9 Uhr ab an 
Ort und Stelle vorzeigen. 

Scheidelwitz, den 10. April 1859. 

Der königl. Oberförſter Kirchner. 


2 . ̃ ² Mer. 
Auktionen. 


Auktion. 

Donnerſtag, den 14. April d. J., 
Morgens von 9 Uhr ab, ſollen im Hofe des 
alten Artillerie⸗Pferdeſtalles, im Bürgerwerder 
hierſelbſt, 22 Ctr. altes Schmiede⸗Eiſen, 
beſtehend in Bolzen, Anker, Krippenbügel und 
Schienen, ferner alte Lattirbäume, beſchädigte 
Krippen von Gußeiſen, Waſſerleitungsröhre von 
Gußeiſen, zwei Pumpenſtänder, Dachfenſter von 
Blech, Thüren und Stallfenſter von Holz, öf⸗ 
fentlich, in kleinen Partien, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. Kaufluſtige ſind hierdurch dazu einge⸗ 
laden. [450] 

Breslau, den 4. April 1859, 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Auktion gußeiſerner Waaren. 
Mittwoch den 13. April Vormittags von 
9% Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
lokale Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
gußeiſerne Platten, Oefen, Ofentöpfe, Wagen⸗ 
buxen, Bolzen, ſowie emaillirtes Ge⸗ 
ſchirre, 2647 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction 
von Gold⸗ und Silberſachen. 
Donnerstag den 14. und Freitag den 15. April, 

jedesmal Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctions⸗Locale Ring Nr. 30, eine 
Treppe hoch, 5 

Kane und filberne Broſche, Boutons, 

Armbänder, Ringe, Ketten und dergleichen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 
ſteigern. H. Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
In der Dampfbrennerei zu Kloda bei Reiſen 
ſtehen zwei noch neue Brenn: Apparate zum 
Verkauf 
Schloß Reiſen, den 4. April 1859. [2476] 
3 Sulkowskiſche Geueral⸗ 
[2476] Verwaltung. Molinek. 
Alle Diejenigen, welche an meinen 
verſtorbenen Bruder, den Thierarzt 1. Klaſſe, 
Karl Friede, zu Fürſtenau, noch Zahlungen 
zu leiſten haben, werden hiermit aufgefordert, dieſe 
an mich, als Teſtamentsvollſtrecker, bis ſpäte⸗ 
ſtens den 20. April d. J. einzuſenden, nach 
dieſem Termin ſehe ich mich genöthigt, die 
Säumigen zur Einklagung zu bringen. 
Eben ſo wollen ſich in dieſer Zeit die bei 
mir melden, die noch Forderungen an denſelben 
haben, um ſie nach erfolgter Prüfung der Rich⸗ 
tigkeit in Empfang zu nehmen. [3673 
Eduard Friede, Schuhbrücke Nr. 71. 


Mein am Kirchringe in Liſſa, un⸗ 
weit des Bahnhofes gelegenes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend in einem großen drei⸗ 
ſtöckigen Speicher, großartigem Ge⸗ 
wölbe und fonfligen Lagerräumen, in 
einem großen unmittelbar daran ſto⸗ 
ßenden und in Verbindung ſtehenden 
Wohngebäude: 14 heizbare Stuben, 
2 Küchen, Keller, Waſchküchen ꝛc.; 


839 


Ein Aſſortiment 


eidener Bänder 


zu Garnirungen von Strohhüten ſich beſonders eignend, verkaufen wir in Folge 
ganz beſonders günſtiger Einkäufe größerer Partien, 


50 PCt. unter dem reelen Werthe, 


und verfehlen daher nicht, unſere geehrten Abnehmer hierauf aufmerkſam zu machen. 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzer⸗Straßte 1. [2648] 


Leinwand⸗, Wäſche 


Unter der Firma: 


[2650] 


Raschkow & Krotoschiner 


eröffnen wir mit dem heutigen Tage eine 


und Schnitt-Waaren- Handlung 


gros und en détail 
und ſind wir durch vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt, auffallend billig zu verkaufen. 


Baschkou & Krotoschiner, 


i Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15, im 1. Viertel vom Ringe. 


Frühjahrs ⸗Moden. 


Einer geehrten Damenwelt die ergebene Anzeige, daß unſer Waaren⸗Lager 
für die gegenwärtige Saiſon auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt. Ohne irgend 
die Artikel und Preiſe namhaft zu machen, bietet unſer Waaren⸗Lager in 

allen erſchienenen neuen Stoffen, 
Chales, umſchlage⸗ Tüchern, 
Frühjahrs⸗Mänteln u. Mantillen 


x. ꝛc. die größte Auswahl, und wird durch fortwährende Zu: 
ſendungen ſtets mit den neueſten Erzeugniſſen für die eleganteſte 
wie für die Alltags⸗Toilette verſehen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Nicht je überſehen. [2576] 
Mein Vorwerk, erſter Antheil Gniazdow, 
1% Meile von Oſtrowo, X Meile von Kaliſch, 
ungefähr 1000 Schritte von dem Hauptzollamte 
Skalmierzyce und der von Breslau nach Ka⸗ 
liſch u. ſ. w. führenden lebhaften Chauſſee, 
enthält nur erſter Klaſſe ſchwarzen Gartenbo⸗ 
den III. Morgen 66 Qu.⸗R., ein gutes anſtän⸗ 
diges Wohnhaus mit drei großen Zimmern, 
zwei Alkoven, geräumiger Küche und Dachſtuben 
und iſt mit Flachwerk gedeckt, eine große 
Scheuer mit 2 Tennen, Stallung für Pferde, 
Rind⸗ und Schwarzvieh. Sämmtliche Gebäude 
ſind in gutem Zuſtande und im Viereck vom 
Areal umgeben, auch iſt ein hübſcher Obſtgarten 
und ein geräumiger Hofraum dabei. Winter⸗ 
ausſaat 30 Scheffel Roggen, 25 Scheffel Wei⸗ 
zen. Daſſelbe iſt unter ſehr leichten Bedingun⸗ 
gen wegen Familienverhältniſſen ſofort noch 
unter 3000 Thlr. zu übernehmen. Kaufluſtige 
können ſich direct unter frankirten Briefen an 
mich wenden. N. v. Wyganowski. 


Vorwerks⸗Verkauf. 


„o. B. 116. Mit 6000 Thl. ke ya it 
ein Vorwerk in Oberſcheſien, % M. von der 
nächſten Stadt mit Bahnhof, für 18,000 Thl. 
zu verkaufen. Daſſelbe — in Mitte ſeiner Fel⸗ 
der gelegen — hat 300 M. Areal, unter ſol⸗ 
chem 396 M. Acker, 58 M. Wieſen, 23 M. 
Wald, die übrige Fläche Garten, Teich u. ſ. w., 
Erzlager, todtes und lebendes Inventar, guten 
Bauſtand — das Wohnhaus hat 7 Stuben 
und liegt im Garten. Selbſtkäufern theilt Nä⸗ 
heres mit die [2629] 


Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615, in Gr.⸗Glogau, 
welche Güter jeder Größe zum Kauf nad: 

= weiſen kann. 


Stickereien 


empfiehlt in größter Auswahl zu auffallend 
billigen Preiſen: 
Wendriner & Comp., 
Sommer: 


1 Blücherplatz Nr. 4. 
Handſchuhe 


Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet ferner in einem Hintergebäude, Pfer⸗ 
nach Verhandlung der Sache in der auf den] deſtälle, Wagenremiſen und Wohnſtu⸗ 
N ben enthaltend, bin ich Willens aus 
lichen Sung fat 466] freier Hand zu verkaufen. Die Ge: 
Bolkenhain, den 20. März 1859. bäude find ohne Ausnahme malfiv [2642] 
Königl. Kreis - Gerichts: Depntation. und im beſten baulichen Zuſtande und 
eignen ſich ebenſo zu Fabrikanlagen, 
wie zum Betriebe großartiger kauf⸗ 
männiſcher Geſchäfte und Niederla⸗ Crinolinen 
gen. — Portofreie Anfragen erbitte von 9 Sgr. ab. 


ich mir unter meiner Adreſſe. 


Yon der landſchaftlichen Sequeſtration von 
Comprachtſchütz und der hierzu gehörigen 
Chamottziegelei Wullesruhe habe ich 
eine bedeutende Anzahl verſchiedener Sorten 
Chamottziegeln in vorzüglicher Qualität an⸗ 
gekauft und offerire ſolche billigſt frei Bahnhof 
Szepanowitz bei Oppeln. 

2631] S. Juliusberg in Oppeln. 


Hotel Victoria in Lublinitz. 

Einem geehrten reiſenden Publikum, empfehle 
ich hiermit meinen neu und komfortabel einge⸗ 
richteten Gaſthof unter Zuſicherung billigiter 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die zu dem Nachlaſſe des zu Kirchberg ver⸗ 


Saen Müllers Florian Sterz gehörigen Cravatten u. Shlipſe von 5 Sgr. an. von 2 Sgr. ab. 
run 


de: 
1) die Muhlenbeſizung Nr. 1a Kirchberg, ger Izydor v. Jaraczewski ern - nee 
2 le bee, 18 Adee geſchätz( H 12623] auf Leipe bei Liſſa. ; Kaiſ. hat allerh. priv. n in e TOR. 2 Bas" 
144 r., un ; EEC ²˙¹ ⅛¾ 0 ˙ 2 .. ns io Laer 
3) die Herde Si. Mund De. 145 Ae. dr. ge, m On Wirthſchafts⸗Glanz⸗Lack — ein Sbermüller, 


. 4,904 n Schmittſchen, Kreis Frauſtadt, im Groß⸗ 

DEE ie zufammen geſchätzt auf 4,904 Thi. be W e Beta, die IR 85 au 
1 1859 Vorm. 11 Uhr und Eiſenbahn, zwiſchen Liſſa und Schmiegel, 

——— . Hence im Wege der frei⸗ in ganz deutſcher Gegend, ſoll aus freier Hand 
willigen Subhaſtation verkauft werden. eine Ackernahrung von 43 Morgen, 112 
90 Quadratruthen, mit ganz neuen maſſiven Ge⸗ 


tüchtig in ſeinem Fach und mit guten Zeug⸗ 


0 für Fußböden, Mö bels, niſſen verſehen, findet ein Engagement in der 
Hans: und Küchen ⸗Gerathe, en Damit er 


a Pfd. 12 Sgr., 6 2 Th 


Die Tare, Raufbebingungen un Hppptheten, dänden, welche in der Feuerkaſſe mit 300 4 is nr x 3921 Friſche 
ſcheine können im Bureau II. eingeſehen werden.] dänden, welche in der 300 Thlr. } £ Von dieſem beliebten, feit Jahren erprobten Glanz⸗Lack der feiner | [3° * 
4 44] ] verſichert find, verkauft werden. Auf dem 3 m ˖vortheil 8 Zaditu Art Fuße 
Saltenberg, den 27. Nonbr. 1858. [4] Grundſtücke kann eine Schmiede errichtet wer: 8 * N er Weiche een Neben- Sat Geräuch. Silberlachſe, 


Königl. Kreis⸗Gericht. III. Abtheilung. den, weil bei 16 Wirthen, und einem verpach⸗ a ö Wien, ſowie in vielen Städten der k. k. Kronländer vielſeitig mb S eckb l kli 
teten Dominium keine Schmiede vorhanden iſt.] an det wird, find Probe-Anftri € i die ſchönen Farben in mahagoni⸗ Ha 2 5 U luge 
Käufer haben ſich beim Lehrer Herrn So 25 2 1 7 goldgelz Ag den. 00, r a. empfiehlt: N 


1467) Offene Lehrerſtelle. in Radowitz bei Schmiegel zu melden. [2627 i it ganz geruchlos d infelftrich, iſt dauer⸗ 

%% . ice Lat, nun Aepncht, Kroguct ta nam dem Yiureiein manner |, &, Bonpgarde. 
Lebrerſtelle an der hiefigen evangelijchen Frische Mai-Schollen In Wiener Salons wird nur dieſer Lack angewendet. | ; 
en 800 ab Ants Gchellfifche, Kablian, Doriche, gan Alleiniges Lager für Schlefien: Faſanen⸗Eier 

r. und von 8 ‚ f an i eo Dr 
wohnung verbunden ift, baldigſt anderweit be⸗ — und mittelgroße See⸗Aale, "ne Handlung duars Groß u Breslau, Perun Posch dre fer bei Schrimm, 


t werden. . ander, große Spiegelzwicken und Kar⸗ 5 Näheres werden die 
Ne een Schulmänner, welche auf dieſe pfen, See⸗Hechte und Forellen, fo wie am Neumarkt Nr. 42. [2644] 3 erſucht dem Forſtamte ge 


Stelle 1 1 — N werden 8 auch e empfing ſo eben b e ilen. 12641 
nrei m | wi nd offerirt: 32 8 mein 
N dieses Monats bei uns ah 15 a 2 5 t Rö 18] Großer Ausverkauf. — — Strickgarn⸗, Band: und MM 300 Thlr. Z werden gegen Provi⸗ 
ustav Osner, Kurzwaaren⸗Geſchäft gänzlich auf, und beginnt daher der Ausverkauf ſämmtlicher Waa⸗ ſion und ſichere Dedung geſucht. Näheres 
13924 Bernhard Stern, Meolaiſtraße 15. Z. 30 poste restante Breslau, [3946] 


Strehlen, den 9. April 1859, 
Fischmarkt Nr. 1, an der Univerſität. U ren zu billigen Preiſen. 


Der Magiſtrat. 


1 


So eben erſchieu und ift durch Trewendt & Granier in Breslau, ſo wie 
durch alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: [2523] 


Zeitfchrift für das landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 
und Gerätheweſen. 
Monatlich 2 Nummern mit vielen une 
reis pro Jahrgang 14 Thlr. 

Bei der großen Wige welche das Mison wesen jept für die Landwirthſchaft hat, 
iſt eine Zeitſchrift, welche ſich ſpeziell mit der landw. Mechanik beſchäftigt, Bedürfniß, wie es 
Stöckhardt's chem. Ackersmann für die landw. Chemie iſt. , 

Probenummern find durch alle Buchhandlungen gratis zu erhalten. 

Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: f i 

lencke, H., Deutſches Marktbuch. Gemeinfaßliche Anweiſung für Hausfrauen, 
um für Küche und Haus mit Einſicht und Vortheil einzukaufen und Waaren 
zu beurtheilen. Ein Supplement zum chemiſchen Koch- und Wirthſchaftsbuche⸗ 
28 Nor. 

Eine ausführliche Ankündigung nebſt Inhaltsangabe deſſelben iſt ebenfalls daſelbſt zu 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Trebnitz Zdunyer⸗Actien⸗Chauſſe. 
Für circa 400 Thaler Joll⸗Einnahme-Ueberſchüſſe werden Trebnitz⸗Zdunver⸗Chauſſee⸗Actien 
vom Mindeſt⸗Fordernden erkauft werden. Verkaufsoſſerten werden in frankirten Briefen 


angenommen vom N R 2 635] 
Militſch, den 7. März 1859. Directorium des Vereins. 


Den Herren Landwirthen zur Nachricht, 
daß wir Herrn Kaufmann Georg Pohl hier, Elifabet: (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3, 
5 den alleinigen Verkauf für Breslau von unſeren verſchiedenen Sorten Krappſamen 
0 directer Beziehung übertragen haben und zwar zu folgenden Preiſen: 


haben. 
Bene 
2654] 


— — 8 


13 echten perſiſchen Krappſamen, à 4 Sgr. pro Pfd. 
4* 8 „ franzöſiſchen dito „ 
fieilianifchen dito N N 


12 5 Außerdem haben den Verkauf für: 
Kreis Oels Herr Kaufmann P. R. Lück in Oels, 
„ Strehlen Herr Gaſtwirth Pavel in Bohrau, 
„ Ohlau Herr Gaſtwirth Bock in Klein⸗Peiskerau. 
Breslau, April 1859. [2649] 


Robert Kemper u. Co., 


Sarancine:, Krapp⸗ und Röͤthe⸗Fabrik, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Meine Strohhut ⸗Fabrik 
und Verkaufs ⸗ Lokal 


befind nach wie vor 
0 8 Schweidnitzerſtraße Nr. 52, erſte Etage. 


H. L. Breslauer. 


Auf meine Firma bitte genau zu achten. 


Lokal⸗Veränderung. 
Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 
Blücherplatz⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke, 3 Mohren, 4. Laden. 
[3939] J. Liebrecht u. Co. 


3918] Geſchäfts⸗Verlegung. 
Die königliche Lotterie⸗Einnahme und das Aſſecuranz⸗Bureau des Unterzeichneten 
‚ befinden ſich jetzt Herrenſtraße Nr. 31. 
A. L. Schmidt. 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokales 


veranſtalte ich einen 


[3925] 


Enusverkauf zu herabgeſetzten Preiſen 
meines Lagers neuer Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kronleuchter, 
N [7 fomie von Tapeten 25 pCt. unter dem in 
Wilhelm Bauer junior, 
5 Altbüßerſtraße Nr. 10. 2268 
E fFußboden⸗Anſtrich. m 
Zimmerfrottirung, kann? eis Höchſt elegant und dauerhaft, in Kaufen 
u von 1, 2 und 3 Pfd., à Pfd. 20 Sgr. 5 5 

nach Belieben heller oder dunkler, nicht ſehr glänzend, aber dauer⸗ 


2 


Fußboden ⸗Beize, haft, beſonders geeignet für Entree, Corridore, Treppe u. ſ. w., 


N in Flaſchen von ca. 2 Pfd. à Flaſche 10 Sgr. 


Wiener olitur⸗Lack, ein durchaus verbeſſerter und prachtvoll glän⸗ 


zender Fußboden⸗Glanzlack, mahagonibraun 
und gelbbraun, à Pfd. 15 Sgr., fo wie dazu paſſende Grundirung, durch deren 
15 Anwendung eine große Erſparniß an Lack erzielt wird, a Flaſche 5 Sgr. 

N Obige Fußboden⸗Anſtriche ſind ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch 
und können mit einem naſſen Hader aufgenommen werden. Aufträge von außerhalb werden 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrages prompt effectuirt; für Hieſige liegen in dem unterzeich⸗ 
neten Geſchäftslokale von allen Anſtrichen Probetafeln zur Anſicht aus. 

Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von C. F. Capaun⸗Karlowa, 

am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 2448] 


- Gießmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, vorzüglichſter Qualität, empfiehlt die e 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Straße 65, und Karls⸗Straße 6. [2297 


Von neuem weißen amerifaniihen Pferdezahn⸗Mais 


erhielt ſo eben die erſte Sendung und empfiehlt ſolchen in ganz vorzüglicher Qualität zu zeit⸗ 


gemäß billigen Breipen: duard Monhaupt sen., 


2562] 5 Samen⸗Handlung, Junkernſtraße „zur Stadt Berlin“. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


—— 
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Bei Trewendt & &ranier 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 
I Führer durch die Stadt, 


Von Dr. H. Luchs. 

Mit einem lithographirten Plane der 
Stadt, 
Zweite Auflage. 

8. Eleg. brosch, Preis 5 Sgr. 
J Verlag von Eduard Trewendt. 
resesese 234] Besseset 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
A in Breslau erſchien und iſt in allen R 
* ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: + 


# Shlefihe Gedichte 


+ von 
x Karl von Holtei. 
> Bolfs: Ausgabe. 

16. 16 Bogen. Eleg. broſch. 714 Sgr. 
Die Verlagsbuchhandlung hat es für 
> eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ 
nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis 
J elegant in Callico mit Goldpreſſung und 
K Goldſchnitt gebunden 1% Thlr.) dieſe 
Ie überaus wohlfeile Volksausgabe fol⸗ 
A gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ >} 
Ae begüterte im Stande ſei, ſich in Beſitz > 
dieſes Schatzes urſprünglicher # 


12 
7 


2 
N 


ATI SE > > EN 
7 > 7 Ye Her 


28 
AN? 


2 8 
d 


Gelder a 3° 


und 3½ wünſcht auf Grundbeſitz ꝛc. in 
Deutſchland unterzubringen und erb. frankirte 
Offerten: F. Della, 83. Grange Road. Lon- 
don S E. [3693] 


10 ten ſofort zum 
Verkauf, Dominikanerplatz Nr. 1. 
Breslau, den 10. April 1859. [3854] 
Langer, Tiſchlermeiſter. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


0 friſch geſchmolzenes, circa 20 Ctr., 
Talg, ſtehen wieder zum Verkauf bei 
[3859] 


Lehmann, Fleiſchermeiſter, 
Oderſtraße Nr. 31. 
Die Metze gute Eßkartoffeln 
verkauft die Handlung, Kupferſchmiedeſtr. 33, 


für 1 Sgr. Auch iſt gutes Sauerkraut 
zu haben. 3941] 


Ein Beutel mit Geld iſt gefunden worden, 
welchen der Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten abholen kann beim Droſch⸗ 
kenkutſcher Röder, am Neumarkt 8. [3927] 


Sans Enthaarungspulver, 


Dutzend Gartenſtühle ſtehen 


um das Haar in 10 Minuten zu entfer⸗ 


14, 10 
Flacon 5, T 9922 


nen, wo es hinderlich iſt, à 

und 15 Sgr., empfiehlt: 
Alexander Bögel, griſeur, 
Nikolaiſtraße Nr. 2. 


Eis, 


gut erhaltenes, offerirt das Dominium Haus: 
dorf bei Neumarkt. Briefliche Anfragen bleiben 
unberückſichtigt. [3947] 


Knochenmehl, 
in unverfälſchter Qualität, empfingen zum Ver⸗ 
kauf: Bülow u. Comp. (3929 


0 4 
130 Maſtſchöpſe 

ſtehen zum Verkauf in Camenz bei Frankenſtein. 
Au dem herzogl. Amte Spahlitz bei Oels ſte⸗ 

hen 100 Stück tragende und 100 Stück 
1 und 2jährige Mutterſchafe, jo wie 200 St. 
1 bis Z3jährige Schöpſe, nach der Schur abzu⸗ 
nehmen, zum Verkauf. 3799 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Aufs Land, in herrlicher Gegend, findet bei 


nicht viel Kindern ein katholiſcher ſtudirter Haus⸗ 
lehrer ſofort ein gutes Engagement bei freund⸗ 
licher Behandlung. Abſchriftliche Zeugniſſe 
wolle man unter der Chiffre Smirna Breslau 
poste restante franco niederzulegen. [2640] 


Ein Eleve, oder auch Volontair, kann auf 
einem bedeutenden Gute Niederſchleſiens ſofort 
gegen Penſion eine Stelle Alle Frankirte 
Anfragen beantwortet der Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Großmann in Gaffron bei Raudten in 
Niederſchleſien. 3912] 


„Ein zuverläſſiger, gut empfohlener Kutſcher, 

der Bedienung kundig, unverheiratet, kann ſich 

5 baldigen Dienſtantritt in Rathen, Kreis 
eurode, melden. W. v. Johnſton. 


: Wirthſchafterin. [3910] 
Eine anſtändige ältlihe Frau, Wittwe eines 
Beamten, ſucht eine Stellung als Wirthin oder 
irgend zur Aufſicht und Hilfe in einer Haus⸗ 
haltung bier oder auswärts. Dieſelke bean- 
ſprucht nicht Gehalt, nur freundliche Behand⸗ 
lung. Näheres bei Frau Buchhalter Wiede⸗ 
mann, Ohlauerſtadtgraben Nr. 19, im Hofe. 
r er 


Auf einem größeren Gute in der Nähe von Lieg⸗ 
nitz findet ein Wirthſchafts⸗Eleve unter 
ſoliden Bedingungen Aufnahme. Nähere Aus: 
kunft ertheilen gütigft die Herren Selle und 
Mattheus in Liegnitz. [2579] 


Penſions⸗ und Unterrichts = Anzeige, 

Die Anſtalt des Unterzeichneten, welche für 
das Cadettencorps, jo wie für die Tertig eines 
Gymnaſti, oder einer Realſchule vorbereitet, be⸗ 
er am 2. Mai d. J. einen neuen Lehr⸗Cur⸗ 
us und nimmt bis dahin Anmeldungen von 
Schülern und Penſionären entgegen. 

Carolath, den 4. April 1859. a 

H. v. Crouſaz. 


79% 6. Wien österr Währung 83% G. Berlin kurze Sicht — — 
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Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


in Oberungarn & oe u. 0p DPI TON WITZ 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


Joſeph Landau, 


[2617] Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Durch die bisher erhaltenen und noch zu erwartenden direkten Zufuhren 
von ſchönen haltbaren 


Meſſinaer Apfel ſinen, 
tronen 


ſind wir in den Stand geſetzt, davon bei Partien an Wiederverkäufer, ſowie 
auch im Einzelnen die billigſten Preiſe zu berechnen. 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung.“ 


= Ein neues elegantes Haus = 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, mit ſicherem Hypokhekenſtand, ſchönen Miethüberſchüſſen, iſt mit 
einigen 1000 Thalern Anzahlung veränderuugshalber bald zu verkaufen; ganz gute Hypotheken 
werden mit angenommen. Näheres durch 
[3913] Adminiſtrator Piſchel, Schmiedebrücke Nr. 22. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, künſtl. Guauo, Poudrette 


und Hornmehl, offerirt [2636] 


die Chemiſche Dunger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


N dem ſchönſten Theile der Bahnhofsſtraße 
Nr. 6e find herrſchaftliche und kleine 
Wohnungen mit vielem Nebengelaß zu ver⸗ 
miethen. [3829] 


Sritterplas Nr. 1 iſt eine Wohnung in der 
3. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, zwei 
Kabinets, Küche und Beigelaß, von Termi 

Johannis ab zu vermiethen. [3936 


8 Ein möblirtes Zimmer 

iſt Reuſcheſtraße Nr. 48, im erſten Stock vorn 
heraus, ſofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Band⸗Gewölbe. [3928] 


[2618] 


Ein stud, philol., der auch Unterricht in der 
Muſik (Flügel, Violine, Geſang) ertheilt, 
ſucht bald eine Stellung als Hauslehrer in der 
Stadt oder auf dem Lande. Offerten werden 
erbeten sub A. B. J., poste rest. Breslau, 
franco. 3944] 


zum nächſten Semeſter findet ein jüdiſcher 
9GHauslehrer eine Stelle bei 3 bis 4 Fami⸗ 
lien. Gründlicher Unterricht in den Realien 
und im Hebräiſchen iſt Bedingung. Gehalt bei 
freier Station 120 Thlr. Offerten und Zeug⸗ 
niſſe bittet man fr. einzuſenden an 

2637 M. Timendorfer. 

Rosdzien, per Myslowitz, 10. April 1859. 


Ein junger Kaufmann, welcher in Mode-, 
Weißwaaren⸗ u. Bandgeſchäften ſervirte und 
quiest reiſte, ſucht zu einer beliebigen Zeit ein 
ngagement als Reiſender oder Comtoiriſt. — 
Empfehlungen von ehrenwerthen Firmen ſtehen 
ihm zur Seite. Hierauf Reflektirende werden 
erſucht, ihre Adreſſen unter M. Nr. 18 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Eine hieſige Fabrik ſucht durch meine Ver⸗ 
mittlung einen Commis, der Schleſien 
bereiſen fol. Die Stelle iſt mit hohem Gehalt 
und guten Speſen verbunden. Reflektirende 
wollen ſich baldigſt franko an mich wenden. 
Aug. Götſch in Berlin, Alte Jacobsſtr. 17. 


FR 


big su vergeben. Näheres sub M. A. durch 
die [3818] 
Schuhbrücke Nr. 32 ist eine Wohnun 
in der 2. 0 Johannis zu beziehen, * 
Ebendaselbst ist ein Pferdestall und 
ein Keller zu vermiethen. [3922] 


ö Kleinburgerſtraße Nr. 9 
iſt der erſte Stock zu vermiethen von 5 Zim⸗ 
mern mit Balkon und Zubehör. [3933] 


Riemerzeile Nr. 9 


Bonnen. ee 

Für eine gräfliche und für zwei freis 
herrliche Familien werden drei geborene 
e oder Schweizerinnen ver⸗ 
angt und erhalten bei freundlicher Be⸗ 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 11, April 1859, 
feine, mittle, ord. Waare. 


handlung einen recht guten Gehalt. Weizen, weißer 93— 98 84 5664 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, bito gelber 85— 90 76 5564 N 
Schmiedebrüde Nr. 50. [2639] l Roggen. . 54— 56 52 4750 „ 
.. .. Gerſte. 40—. % 3—88 a 
u Hafer. . . 40— 43 36 25—30 „ 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen.] Sthien. .. 82— 88 72 60-66 „ 
x Brennerweizen — — 40-52 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


Tauenzienſtraße Nr. 31 u. 32 
ſind Wohnungen aus 3 Stuben, Küche und 
Entree beſtehend, für 150— 160 Thlr. zu ver⸗ 


8. u. 9. April Abs. 10 Ul. Mg su. chm. 2u 
Luftdruck bei o 7777 D d 


miethen und zu Johanni zu beziehen. [3807 Luftwärme +Al4 + 90 + 14, 
Neue Kirchſtraße Nr. 9 Thaupunkt + 62 + 48 + 5,7 
it die erſte Etage bald oder Johannis d. J.] Dunſtſättigung  65PCt, 7OpEL. 50pEt 
für 180 Thlr. zu beziehen. 3754] Wind n S S 
Teichſtraße Nr. 2e [3806] Wetter überwölkt überwölkt trübe 


5. u. 10, April Ab3.10U, Mg. C II. Nehm. Il 


Luſtdruc bei Oe 2773729 773776 Jg 
Luftwärme 


find herrſchaftliche Wohnungen aus 4 Stuben, 
Küche, Entree beſtehend, zu vermiethen und zu 
Johanni zu beziehen. 


In einem neuen anſtändigen Haufe find meh: | Thaupunkt + 4,9 + 58 + 
rere Wohnungen von Johanni ab zu ver-] Dunſtſättigung 78pCt. 84pGt. Ct. 
miethen. we Wind DIN) W̃᷑ 

‚ Näheres zu erfahren Feldgaſſe Nr. 10. Wetter heiter überwölkt Sonnenblicke 


Breslauer Börse vom II. April 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. PIdb. Lit. A4 | 94% B, 


Gold und Papiergeld. | h 
Schl. Rust.-Pfdb.|4 944% B. 


Neisse-Brieger. 14 
Dukaten 94 B. 4 


Ndrschl.-Märk. . 
dito Prior... 4 


— 


Louisd'or 108% G. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 96%B, 
Poln. Bank.-Bill. 89%, B, || dito dito 3% — | dito Ser. IV. 5 
Oesterr. Bankn. 90%, B. Schl. Rentenbr. 4 | 92% B. | Oberschl. Lit. A. 3116 7 B. 
dito öst. Währ. 86% B. Posener dito...)4 | 90%, f. dito Lit. B. 3% _ 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 99% B. dito Lit. C. 3116 B. 
Freiw., St,-Anl.|444| 99 f. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 85 % B. 
Pr.-Anleihe 18504 ½ 99B. |Poln. Pfandbr..|4 | 87%B, | dito dito 4% 91%B, 
dito 18524 % 99 6. dito neue Em. 4 87 7 B. dito dito 1317| 75% B. 
dito 185414 {a 99B, Poln. Schatz-Ob.|t — Rheinische. 4 — 
dito 185604 5 99B, Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel- Oderberg. 4 | 424,6, 
Präm.-Anl. 1854/3141114% B || Oester. Nat.-Anl.]5 | 64% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 82% B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 | 82%B. | dito Stamm. . 5 — 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 38 J B. 
Posener Pfandb.]4 | 98% B. dito Prior.-Obl. 4 = 
dio de % — bee mene, — ere © 
ito i 24 — n-Mirßener .3%]| — chles. Se ; 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wlh.-Nordb.i4 = re eg 25 sr 
a 1000 Thlr. 1314| 844 B. | Mecklenburger .|4 iz 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 2 
Monat 150%, G, London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht 6, 20% 6. Paris 2 Monat 
dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


